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BVezugsvpreis f. Halle u. Vororte 2,50 Mk., durch d. Poſt bezogen 3 Mk. f. d. Vierteljahr. Poſt
r. Hall. Ztg. erſcheint wochentäglich zweimal. Gratis-Bei agen:

all. Courier (tägl. Feuilletonbeil.), J. Unterhaltungsblait (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilung.
Nr. 3259. Die Montag- Ausgabe Anzeige

25 Pfg.
Anzeigen- Annahme b. d. Expedition in Halle a. S. u. bei allen bekannten Annoncen Gzpeditirnen.

en f. d. ſechsgeſpaſtene Peritzeile od. deren Raum ſ. Halle 15 Pfg., auswärts
mtl. Anzeigen 30 Pſg Rekomen am Schluf d. redaltirrchen Teile Keile 78 Pfg.

Geschäſtssteſſe in Halle a/s. Ceiprigerstr. 87, Hinterdaus

Celephon 158 Redaktion Telephon 1272. Eing. Gr. Brauhausſtr.
Schriftleitung: Br. Walther Gebensleben in Halle a. S.

Montag, 16. Januar 1905. Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon- Amt Vla Mr. 11494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 16. Januar.

SüdweſtAfrika. Ein amtliches Telegramm aus Wind-
huk meldet: Sergeant Kaſpar Mayer, geb. am 15. Februar
1879 zu Gnodſtädt, früher im königlich bayeriſchen 15. Jnfanterie-
Regiment, iſt wahrſcheinlich in der Nacht vom 3. zum 4. Jan.
auf der Fahrt von Swakopmund nach der Lüderitzbucht infolge
eigener Unvorſichtigreit über Bord gefallen und ertrunken.

Jm Gefecht bei Stamprietfontein am 1. Januar
iſt gefallen: Gefreiter Leonhard Grimm, geboren am
11. März 1883 in Lobenſtein, früher im königl. bayeriſchen
6. Chevauleger- Regiment. Jn den Gefechten bei Groß-Nabas
am 2., 3. und 4. Januar ſind leicht verwundet worden:

in Stuttgart, früher im königl. bayeriſchen 9. Feldartillerie
regiment, Unteroffizier Jakob Hoffmann, geboren am
16. Juni 1878 in Sparnak, früher im königl. bayer ſchen
3. Trainbataillon, Reiter Walter Langner, geboren am
30. März 1884 in Breslau, früher im Feldartillerie- Regiment
Nr. 6, Reiter Theodor Olbrich, geboren am 4. Juli 1882
in DeutſchRaſſelwitz, früher im Jnfanterie Regiment Nr. 51.

Amtliche Meldung. Telegramm aus Windhuk. Jm Gefecht
bei Haruchas am 3. Januar d. Js. gefallen: Oberleutnant
Chriſtian Ahrens bereits Sonnabend gemeldet
Kopfſchuß. Leichtverwundet: Reiter Joſef Kieger,
eb. 6. 2. 81 zu Weiprsheim (Elſaß), früher im Jnfanterie-
egiment Nr. 166, Fleiſchſchuß Oberarm. Jm Gefechte bei

Gochas am 5. Januar d. Js. gefallen: Unteroffizier
gen Kanthack, geb. 12. 10. 79 zu Abbau, Unteroffizier

enkuhl, früher im Jnfanterie-Regiment Nr. 69, Herzſchuß,
Reiter Albert Retzlaff, geb. 21. 4. 82 zu Barnimslow, früher
im 1. Garde-Dragoner-Regiment, Bruſtſchuß. Schwerver-
wundet: Leutnant Heinrich Frhr. v. Maltzahn bereitsSonnabend gemeldet u rechter Oberſchenkel, Leutnant

gert Effnert bereits Sonnabend gemeldet Streifſchuß
Kopf, Oberveterinär Adolf Jan tze bereits Sonnabend ge

meldet Schuß rechter Oberſchenkel, Unteroffizier Heinrich
Endreß, geb. 16. 2. 80 zu Elberſtadt, früher im

Königl. Württemb. Feldartillerie- Regiment Nr. 65, Schuß
rechter Oberarm, Reiter Eduard Natuſch, geb.
27. 9. 81 zu Neuendorf, früher im 2. Garde-
UlanenRegiment, Schuß linke Schulter. Leichtver-
wundet: Leutnant Kurt Axt geb. 24. 3. 80 zu Neu-
fahrwaſſer, früher im Jnfanterie- Regiment Nr. 14, Streifſchuß
rechtes Knie. Gefreiter Heinrich Beyer, geb. 29. 3. 79 zu
Altenfeld, früher im UlanenRegiment Nr. 15, Fleiſchſchuß linker
Oberſchenkel, Reiter Wilheim Winterfeld, geb. 31. 3. 83
z Mathiesluſt, früher im Jäger-Bataillon Nr. 4, Streif ſchuß
inker Unterſchenkel, Reiter Ludwig Kind, geb. 5. 2. 81 zu

Laubuſeſchbach, früher im Pionier-Bataillon Nr. 21, Schuß rechter
Unterſchenkel, Reiter Julius HOefenſcheid, geb. 26. 8. 82 zu
KleinDreſcheid, früher im Garde-Feldartillerie- Regiment.
3 Gefecht bei Gochas am 7. Jonuar d. J. gefallen:

eiter Georg Bremer, geb. 15. 6. 77 zu Hannover, früher
im Jäger Batillon Nr. 10, Schuß Unterleib. Schwer-
verwundet: Oberleutnant Wilhelm Eroß bereits
Sonnabend gemeldet Schuß rechter Unterſchenkel. Leicht-
verwundet: Reiter Johann Brunetzki, geb. 20. 10. 81
u Alt-Bukowitz, früher im HuſarenRegiment Nr. 5, Fleiſchſchuß Oberarm. Jn den Gefechten bei Groß-Nabäs am 2., 3.

und 4. Januar leichtverwundet: Reiter Julius Kalau,
eb. 7. 4. 82 zu Kregſyjak (Rußland), früher im Feldartillerie-

Regiment Nr. 1.
Jm Abgeordnetenhauſe iſt beabſichtigt, unmittelbar nach

der erſten Beratung des Etats, vorausſichtlich am Mittwoch, das
Seuchengeſetz, an den folgenden Tagen die Hiberniavorlage oder
die Anträge betreffend die Warenhausſteuer, die Gewerbeſteuer
und die Stilllegung der Zechen auf die Tagesordnung zu ſetzen

Zur Angelegenheit der Zechenſtilllegung hat die konſer-
vative Partei des Abgeordnetenhauſes noch den Antrag einge-
bracht, in dem Kommunalabgabengeſetze die Beſtimmung auf-
zunehmen, daß den Gemeinden geſtattet iſt, analog der Be-
ſteuerung von Liegenſchaften gemäß S 27 des Geſetzes eine Ab-
gabe von dem Werte ſtillgelegter, aber noch betriebsfähiger Berg-
werksunternehmungen zu erheben.

Vei der Landtagserſatzwahl im 8. Oppelner Wahlbezirk
wurden im ganzen 480 Stimmen abgegeben. Davon erhielten
Dr. Hager (Zentr.) 287, Landrat v. Hauenſchild (konſ.)
132, Bauerngutsbeſitzer Richbersky (Zentr.) 60 Stimmen.
Der erſtere iſt mithin getvählt.

Der Pfarrer von Fameck, an den der kaiſerliche Bezirks-
präſident Graf v. Zeppelin die Antwort auf das Geſuch des
Bürgermeiſters, des Gemeinderates und von 500 Bewohnern
Famecks, unter denen ſich ſechs Proteſtanten befinden, über die
konfeſſionelle Trennung des Kirchhofes gerichtet, hat dieſe an
den Bezirkspräſidenten zurückgehen laſſen, und zwar nach der
„Lothringer Volksſtimme“
zuſtändige Adreſſe gelangen zu laſſen, da er als Pfarrer ſich nicht
für befugt halte, offizielle Mitteilungen der Zivilbehörden der
Gemeinde Fameck mitzuteilen, zumal der Bürgermeiſter das
Geſuch ſeinerzeit an erſter Stelle unterzeichnet habe.

Vom kaiſerlichen Hofe. Sonnabend morgen unternahm
der Kaiſer einen Spaziergang, ſprach beim Reichskanzler vor
ind hörte im Schloß die Vorträge des Staatsſekretärs des
Reichsmarineamts und des Chefs des Marinekabinetts.

Der Kronprinz von Sachſen. An ſeinem am Sonntag,
den 15. Januar geweſenen zwölften Geburtstage wurde der

W Leonhard Wehninger, geboren am 25. Mai 1876

mit der Bitte, die Antwort an die

Kronprinz Georg als Offizier in das Leibgrenadier- Regiment
Nr. 100 eingeſtellt. Der König von Sachſen fuhr mit dem
Kronprinzen, vom Publikum freudigſt begrüßt, nach der Kaſerne
des Regiments in Dresden, welches auf dem Exerzierplatze
Aufſtellung genommen hatte. Der König hielt eine An-
ſprache an das Regiment, in der er ſeiner Freude Ausdruck
gab, ſeinen Sohn in das Regiment einſtellen zu fkönnen, dem
er ſelbſt angehöre. Der Regimentskommandeur Oberſt
von Ehrenthal dankte und brachte ein Hoch auf den König
aus. Nun trat der Kronprinz in die Ehrenkompagnie ein und
defilierte an dem König vorüber. Nach Beendigung der Feier,
welcher die anweſenden Mitglieder der königlichen Familie,
ſowie die Generalität beiwohnten, fand im Offizierkaſino des
Regiments ein Frühſtück ſtatt, an dem der König und der
Kronprinz teilnahmen. Als der König nach 3 Uhr mit dem
Kronprinzen die Kaſerne verließ, brachte das vor der Kaſerne
aufgeſtellte Regiment ein Hurra auf den König aus. Der
König verlieh dem Kronprinzen den Hansorden der Rautenkrone.

Befinden der Großherzogin von Weimar. Das Sonntag
morgen über das Befinden der Großherzogin ausgegebene
Bulletin lautet: Die Nacht war ſehr unruhig infolge Wieder-
auftretens der Delirien und heftigen Seitenſtechens. Weiterer
Fortſchritt der Entzündung; aber im rechten untern Lungen-
lappen beginnende Löſung. Puls 124, Temperatur 38,4,
Atmung 40. Bewußtſein getrübt. Kräftezuſtand verhältnis-
mäßig günſtig.

An dem Diner bei dem Miniſter v. Moeller am Freitag
abend, zu dem, wie ſchon gemeldet, der Kaiſer erſchienen war,
nahmen u. g. teil: der Reichskanzler, die Miniſter Frhr. von
Rheinbaben, Frhr. von Hammerſtein und von Podbielski, Unter-
ſtaatsſekretär D. Lohmann, Oberberghauptmann v. Velſen,
Generalleutnant a. D. Schubert, Graf Thiele-Winkler, Geheimrat
Rathenau, Geheimrat Schlutow, Direktor Siemens, Geheimrat
Herz.

Zur lippeſchen Frage. Das Staatsminiſterium des
Fürſtentums Lippe teilt dem Lande die Trauerkunde mit, daß
Fürſt Karl Alexander zur Lippe am Freitag nachmittag nach

kurzem Krankſein in St. Gilgenberg bei Bahyreuth verſchieden
iſt und fügt dieſer Kunde hinzu:

Es hat dem Allmächtigen gefallen, unſeren geliebten Landes-
herrn, den durchlauchtigſten Fürſten und Herrn Karl Alexander
zur Lippe nach kurzem Krankſein heute unerwartet zu ünſerem
Schmerze aus dieſem Leben abzurufen. Mit ihm iſt der letzte
Sproß der männlichen Linie aus dem alten Dhynaſtengeſchlechte
der Grafen zur Lippe dahingeſchieden. Zugleich iſt damit der
Fall eingetreten, auf den wir nach Ablehnung der in landes-
väterlicher Fürſorge für das Allgemeinwohl, im Jntereſſe der
öffentlichen Ordnung und zum ungeſtörten Fortgang der Landes-
verwaltung gemachten Regentſchaftsvorlage durch den Landtag
uns die freie Entſchließung vorbehalten haben. Dieſe wird
lediglich geleitet durch die gebieteriſche Rückſicht auf das Wohl
und die Selbſtändigkeit des Landes, welche eine Regierungs-
gewalt notwendig erheiſcht, Deshalb erklären wir hiermit, nach-
dem der hohe Bundesrat durch den Beſchluß vom 18. November
v. J. mit einer ſolchen Ordnung der Regentſchaft im Fürſtentum
Lippe ſich einverſtanden erklärt hat, daß wir bis zur ſchieds-
gerichtlichen Entſcheidung die Regentſchaft wie bisher
weiterführen werden in treuer Erfüllung des von uns
geleiſteten eidlichen Gelöbniſſes. Wir werden alsbald nach den
Beiſetzungsfeierlichkeiten den Landtag des Fürſtentums zu-
ſammenberufen, um uns auch ſeiner Zuſtimmung zu dieſem Akte
zu vergewiſſern, und hoffen, daß das Land dieſem in ſeinem
eigenen Jntereſſe notwendigen Schritte ſein Vertrauen entgegen-
bringen wird. Sämtliche Beamte des Fürſtentums beſtätigen wir
in den ihnen übertragenen Stellen und erwarten, daß ſie pflicht-
gemäß ihre amtlichen Verrichtungen fortſetzen. Gegeben
Detmold, 13. Januar 1905. Leopold, Regent des Fürſtentums
Lippe. ggez. Gevekot.

Die Leiche des Fürſten Alexander zur Lippe wird am
Dienstag von St. Gilgenberg nach Detmold übergeführt werden;
die Beiſetzung findet am Mittwoch nachmittag im Mauſoleum in
Detmold ſtatt.

Die Ueberführung der Leiche des Grafen v. Moltke er-
folgte Sonnabend nachmittag um 2 Uhr mit großem militäriſchem
Trauergepränge. Als Vertreter des Kaiſers folgte General-
adjutant, General der Infanterie v. Lindequiſt dem Sarge. Der
Sarg wurde durch das Fürſtenzimmer des Bahnhofes zu Hannover
in den Eiſenbahnwagen getragen, um nach Kreiſau (Schleſien)
übergeführt zu werden.

Das Mitglied des Herrenhauſes Graf zu Eulenburg auf
Gallingen hat fich am Sonnabend auf dem Eiſe des Pregels
erſchoſſen; der Körper iſt in den Fluten verſchwunden. Nach
einem ſpäter aufgefundenen Zettel iſt die Tat auf Furcht vor
geiſtiger Umnachtung zurückzuführen.

Der neue Regierungsbezirk Allenſtein. Seit mehr
als einem Jahrzehnt iſt, wie wir mitgeteilt haben, der
Plan, für die Provinz Oſtpreußen einen dritten Regie-
rungsbezirk zu bilden, lebhaft erörtert worden, da die Uebel-
ſtände, die ſich aus der übergroßen räumlichen Ausdehnung
der Bezirke Königsberg und Gumbinnen und aus der Lage
der Bezirkshauptſtädte an der Peripherie der beiden Ver-
waltungsgebiete ergaben, von Jahr zu Jahr größer wurden.
Eine Zeitlang ſchien es, als ſolle der Sitz der Gumbinner
Bezirksregierung nach Allenſtein verlegt werden, das nicht
nur eine raſch aufſtrebende, ſtark mit Militär belegte Stadt
mit günſtigen Eiſenbahnverbindungen nach allen Seiten
hin iſt, ſondern auch jenen Kreiſen, die einer beſonderen
ſtaatlichen Fürſorge bedürfen (den maſuriſchen), beſonders
nahe liegt. Die Abſicht der Staatsregierung, einen Bezirk
Allenſtein zu bilden, der im großen Ganzen auf Maſuren

werden, zumal der neue Präſident nach den Mitteilungen
im Etatsvoranſchlage die Aufgabe haben wird, in Maſuren
eine rege Tätigkeit zu entfalten. Dieſes Gebiet iſt in
wirtſchaftlicher Beziehung in der Tat bisher nicht be-
ſonders pfleglich behandelt worden. Sicherlich
rechnen die Polen, die auf die dortigen Verhältniſſe
neuerdings ihr Augenmerk gerichtet haben, mit der Mög-
lichkeit, es werde ihnen gelingen, die zweifellos vorhandene

Mißſtimmung der maſuriſchen Bevöl-
kerung für die Verwirklichung der volniſchen Abſichten
ausnutzen zu können. Wird aber jenen Lenten, die, wie
wir ſchon kürzlich feſtſtellten, lonale Staatsbürger ſind und
von dem Charakter der volniſchen Bewegung eine ganz
irrige Vorſtellung haben, durch die Maßnahmen der
Staatsregierung zum Bewußtſein gebracht, daß jetzt die
Verſäumniſſe früherer Zeiten nachgeholt werden ſollen, iſt
namentlich der neue Regierungspräſident ein Mann, der
ſeine Aufgaben richtig erſfaßt und feſt entſchloſſen iſt, in
ihrer Durchführung das Ziel ſeines Lebens zu erblicken,
ſo darf die Hoffnung begründet erſcheinen, daß auch Pan
Biedermann in Maſuren für das Polentum keine Erfolge
zu erzielen vermögen wird. Selbſtverſtändliche Voraus-
ſetzung hierfür iſt, wie ſchon geſagt, daß man ſich der wirt-
ſchaftlichen Nöte Maſurens ernſtlich annehmen will. Das
iſt aber umſomehr anzunchmen, als ja die Staatsregierung
ſich bewußt iſt, wie notwendig auch in Oſtpreußen die An-
bahnung beſſerer ländlicher Beſitzverhältniſſe, die wirt-
ſchaftliche Hebung des Ganzen iſt.

Perſoenalnachrichten. Als Regierungspräſident für Allen-
ſtein ſoll, wie der „Königsb. Hart. Ztg. von ſonſt gut unter
richteter Seite mitgeteilt wird, der vortragende Rat im Land
wirtſchafts miniſterium. Geh. Oberregierungsrat Dr. Wolfgang
Kapp in Ausſicht genommen ſein. Geh. Oberregierungsrat
Kapp iſt vor ſeiner Berufung ins Miniſterium Landrat des
Kreiſes Guben geweſen und iſt Beſitzer des im Kreiſe Pr.-Eylau
gelegenen Rittergutes Pilzen. n

2

Die Bergarbeiterbewegung im Ruhrkohlengebiet.
Das am Sonnabend verbreitete Gerücht, daß Milifär in das

Oberhauſener Streikgebiet eingerückt ſei, iſt unbegründet. Nach
Erkundigungen an zuſtändiger Stelle iſt nur die Zahl der Gen-
darmen vermehrt worden.

Am Sonnabend betrug die Zahl der Ausſtändigen
(Morgen- und Nachmittagsſchicht) zuſammen 60 126, verteilt auf
104 Zechen bezw. Schachtanlagen, gegen 65 858 vom Freitag.
Zu den bereits im Ansſtande beſindlichen Zechen ſind nachmittag
neu hinzugekommen: „Mont Cenis Il', angefahren 32 von 286
Mann unter Tage, 20 von 35 über Tage, „Carolus Magnus“
116 von 159 unter Tage, „Wernie“ 7 von 376 unter Tage,
„Deutſchland“, Schacht Ulenberg, 32 von 217 unter Tage; „Hon-
ſtantin der Große III“ 46 von 265 zuſammen über und unter
Tage.

Wie am Freitag auf der Zeche „Matthias Stinnes“ in
Carnap und Zeche „Concordig“, ſo kam es auch am Sonnabend
wieder dortſelbſt zu Straßentumulten zwiſchen Ausſtändigen und
Gendarmen. Wie die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung“ meldet,
ſchritt die Gendarmerie mit blanker Waſfe ein. Die Streikenden
verbarrikadierten ſich in den Häuſern und warfen die Gendarmen
mit Steinen. Die Wirtſchaften wurden der Ruheſtörung wegen
geſchloſſen. Die Gendarmen halten die Hauptfſtraßen beſetzt.

Deutſcher Reichstag.
118. Sitzung vom 14. Januar 1905, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch Graf Poſadowsky.
Auf der Tagesordnung ſteht die Jnterpellation Auer

und Genoſſen (Soz.) über die Verhältniſſe im Ruhrkohlenrevier.
Auf eine Anfrage des Präſidenten erklärt

Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky Der Reichskanzler iſt berelt,
die Jnterpellation zu beantworten, ſoweit ſie ſich auf die Ausführung
von Reichsgeſetzen bezieht. Die Beantwortung wird durch den
preußiſchen Bundesratsbevollmächtigten preußiſchen Handelsminiſter

heute an das preußiſche Abge-
Es kann

Möller erfolgen. Dieſer iſt indeſſen
ordnetenhaus durch die dortigen Verhandlangen gebunden.
infolgedeſſen die Behandlung erſt in den nächſten Tagen ſtattſinden.
Jch werde mir erlauben, dem Herrn Präſidenten mitzuteilen, an
welchem Tage der Herr Handelsminiſter bereit ſein wird, in die
Beratung einzutreten.

Präſident Graf Balleſtrem Sobald mir eine ſolche Mitteilung
zugeht, werde ich die Jnterpellation auf die Tagesordnung ſetzen.

Das Haus ſetzt hierauf die Beratung des Juſtizetats fort.
Abg. Stadthagen (Soz.) polemiſiert gegen den Abg. Burlage über

die oldenburgiſchen Richter und die Ruhſtratprozeſſe.
Staatsſekretär Dr. Nieberding weiſt einzelne Bemerkungen des

Vorredners als Uebertreibungen oder Unwahrheiten zurück.
Abg. Bargmann (fr. Vp.) wünſcht, daß das Reichegericht klar

ausſpricht, ob Pockern ein Glücksſpiel ſei oder nicht, und betont die
Notwendigkeit eines Strafvollzugsgeſetzes.

Abg. Burlage (Zentr.) weiſt nochmals die Angriffe des Abg. Stadt
hagen eingehend zurück.

Abg. Schrader (fr. Vp.) meint, über Oldenburg ſei nun genug
geredet worden, und befürwortet dann die Einbringung eines Straf-
vollzugsgeſetzes, deſſen Ausbleiben eine Taktloſigkeit gegenüber dem
Reichstage ſei.

Staatsſekretär Dr. Nieberding weiſt dieſen Vorwurf zurück und
betont, welche Arbeiten das Reichsjuſtizamts in den letzten Jahren
vollendet oder gefordert habe.

Nach einer unweſentlichen Erwiderung des Abg. Schrader bemerkt
Abg. Stockmann (Rp.) gegenüber der geſtrigen Rede des Abg. Jeſſen,

Redakteur des Jeſſenſchen däniſchen Blattes habe Jahre hindurch
Stipendien aus einer Stiftung angenommen, die ausdrücklich die Pflege
des Deutſchtums bezwecke. (Hört! hört Abg. Jeſſen habe kein Recht,
ſich über Angriffe deutſcher Blätter zu beſchweren. Redner bedauert

beſchränkt bleibt, kann als die glücklichſte Löſung betrachtet das Ausbleiben des Geſetzes über die Haftung der Automobilfahrer.
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h Etat gegenüber.

befinden ſich jedoch auch a
Daß der Herr Finanzminiſter Erleichterungen bei der Einkommen

tetſt Abg. Jeſſen (Däne) ſucht die Angriffe des Vorredners zu ent
en.
Abg. Bruhn Deutſche Reformp.) bedauert, daß der S 1983 der

Preſſe nur zugeſprochen wird, wenn ein Redakteur an der von ihm be
handelten Sache ein perſönliches Jntereſſe hat. Redner ſchildert den
gewaltigen Umfang der Gefängnisarbeit und betont die Notwendigkeit
einer baldigen Beſeitigung dieſer von dem Handwerk ſchwer empfundenen
Konkurrenz. Abg. Lenzmann meinte geſtern, er ſei nicht dumm und
ordinär genug, um Antiſemit zu ſein. Demgegenüber will ich nur
daran erinnern, daß der frühere Abg. Dr. König in der „Köln. Ztg.“
im Jahre 1897 die Aeußerung des Abg. Lenzmann mitteilte „So ein
bischen Antiſemit iſt wohl jeder.“ (Hört hört Jch füge hinzu
„Wenigſtens jeder anſtändige Menſch.“ (Heiterkeit) Wir ſind der An
ſicht, in demſelben Augenblick, in dem ein deutſcher Mann von den
Juden gelobt wird, hat er die Intereſſen ſeines eigenen Vaterlandes
verraten. (Beifall.)

Nach einer weiteren Rede des Abg. Prinz Schönaich-Carolath (nl.)
über die Haftpflicht der Automobilfahrer meint

Abg. Lenzmann (fr. Vp.): Die ihm in den Mund gelegte Aeußerung
„ein bischen Antiſemit ſei wohl jeder“, ſei eine ſo nichtsſagende
Redensart, daß er ſie wohl einmal gebraucht oder auch nicht gebraucht
haben könnte. (Heiterkeit.) Gegenüber der antiſemitiſchen Bewegung
halte er an ſeinen geſtrigen Ausführungen feſt.

Abg. SchmidtWarburg (Zent.): Geändert muß der 8 832 über
die Haftpflicht der Tierhalter werden. Dieſe Haftung führt zu großen
Ungerechtigkeiten. Warum bezieht man die fauchenden, übelriechenden
Ungetüme, die Drachen der Automobile nicht in dieſen Paragraphen

Das Haus vertagt ſich.
Schluß 5 Uhr.Montag 1 Uhr: Fortſetzung.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

117. Sitzung vom 14. Januar, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſch: Graf Bülow, Frhr. v. Rheinbaben,

Schönſtedt, Möller, Frhr. v. Hammerſtein, Studt,
v. Loebell.

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Leſung des Etats. Die
Generaldiskuſſion eröffnet

Abg. Graf Limvurg Stirum (konſ.): Gleich dem Finanzminiſter
wünſchen auch wir eine rechtzeitige Fertigſtellung des Etats, was durch
eine größere Konzentration der Debatte erreicht werden kann. Sehr
richtig Der derzeitigen Zuſammenballung des Großkapitals, das oft
von privaten, manchmal ſogar von ausländiſchen Intereſſen geleitet
wird, müſſen wir entgegentreten. (Lebh. Zuſtimmung.) Wir danken
dem Eiſenbahnminiſter, daß er mit großer Energie ein Eindringen
der Sozialdemokratie in die Eiſenbahner verhindert. (Sehr wahr!
rechts.) Wir billigen auch ſeine Fürſorge für die Beamten und Arbeiter.
Jn der neuerdings beſprochenen Eiſenbahn Betriebsmittelgemeinſchaft
wollen meine Freunde unter keinen Umſtänden den erſten
Schritt zu Reichseiſenbahnen ſehen, (Sehr richtig! rechts) ſchon weil
das die Selbſtändigkeit der Einzelſtaaten vermindern und unſere
Finanzen zerrütten müßte. Auch bei der Reform der Eiſenbahntarife
müſſen Mindereinnahmen vermieden werden. Wir begrüßen die

Bildung des Landesgewerberats. Möge er ein Mittel ſein, um alle
Bedürfniſſe des Handwerks zu erkennen und ſeine berechtigten Anſprüche
erfüllen. (Beifall rechts.) Verhütet muß werden, daß durch die
Konzentration des Großkapitals allgemeine Jntereſſen geſchädigt
werden. (Sehr wahr Wir werden dem Staat die Mittel
nicht verweigern, damit er ein unberechtigtes Vordringen des
Großkapitals verhindern kann. (Beifall) Die im Reichstage
gegen unſeren Richterſtand erhobenen Angriffe weiſen wir mit
Entſchiedenheit zurück. (Beifall.) Der Juſtizminiſter tat recht, bei den
letzten Debatten im Reichstage nicht zu erſcheinen, denn es handelte ſich
um eine preußiſche Angelegenheit. (Beifall). Dringend notwendig
iſt der Schutz des Deutſchtums in den Oſtmarken. (Sehr wahr.) Die
Handelsvertragspolitik der verbündeten Regierungen hat uns eine Reihe
bitterer Enttäuſchungen gebracht. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.)
Wären nach unſerem Rate rechtzeitig alle Verträge gekündigt worden,
ſo wäre die Neuordnung längſt fertig. (Sehr wahr.) Jetzt in die
naturgemäße Folge, daß das Ausland die Verhandlungen verſchleppt. Noch
nicht einmal am Beginn dieſes Jahres iſt der Vertrag mit Oeſterreich gekündigt
worden. Dabei wird die Notlage der Landwirtſchaft immer ſchlimmer.
(Sehr wahr.) Zum Schluß möchte ich namens meiner Freunde unſerer
Freude Ausdruck geben, daß unſeren Kronprinzen die Wahl ſeiner künftigen
Lebensgefährtin in ein altes deutſches vornehmes Haus geführt hat,
das dem preußiſchen Throne ſchon eine Fürſtin geliefert hat, die als
faſt unerreichbares Jdeal daſteht. (Lebh. Beifall.) Möge unſere künftige
Kronprinzeſſin zwar nicht des Leides, wohl aber der Beliebtheit der
Königin Luiſe teilhaftig werden. (Lebhafter anhaltender Beifall.)

Abg. Herold (Ztr.): Den Wunſch auf rechtzeitige Fertigſtellung
des Etats teilen auch wir. Miniſterpräſident Graf Bülow betritt den
Saal.) Zur Erleichterung der Steuerlaſt ſollte ein Teil der Kommunal-
aufgaben vom Staate erfüllt werden. Die Domänenpachtpreiſe ſind
fortgeſetzt geſunken. Grund genug, der Landwirtſchaft in jeder Weiſe
zu helfen. Gegenüber Oeſterreich ſollte es bald heißen Jetzt muß es
ein Ende haben! Eine kräſtige Landwirtſchaft iſt für uns unbedingte
Notwendigkeit. Die innere Koloniſation zur Vermehrung des kleinen
und mittleren ländlichen Beſitzes iſt dankenswert. Zur Beruhigung des
Ruhrreviers ſollte die Regierung mit vollem Eifer wirken. Die jetzige
Polenpolitik muß zur Stärkung des Polentums führen. Die Regierung
ſollte mehr Nachgiebigkeit zeigen.

Miniſterpräſident Graf Bülow Bei der Beſprechung der Frage
der Handelsverträge hat Graf Limburg-Stirum von einer Reihe bitterer
Enttäuſchungen geſprochen. Seit ich das letzte Mal an dieſer Stelle
die Frage berührte, iſt es uns gelungen, mit ſechs auswärtigen Staaten
Handelsverträge zu vereinbaren, und in den allernächſten Tagen wird
ſich entſcheiden, ob wir auch mit Oeſterreich Ungarn zu einem Vertrage
gelangen. Der Abſchluß der Handelsverträge iſt für lange Zeit hinaus
die beſte Grundlage für unſere wirtſchaftliche und politiſche Stellung.
Da darf ich die Fertigſtellung des Werkes nicht gefährden,
nur um die parlamentariſche Verhandlung der Handelsvertiäge
8 oder 14 Tage früher zu ermöglichen. Handelsverträge
raſch abzuſchließen iſt kein diplomaliſches Kunſiſtück, dazu braucht man
nur Konzeſſionen zu machen. Die Erfahrung der letzten zehn Jahre
hat bewieſen, daß für die Landwirtſchaft ein erhöhter Zollſchutz un
bedingt notwendig iſt. Dieſer erhöhte landwirtſchaftliche Schutz wird
den neueren Handels verträgen die Signatur geben. (Lebh. Beifall.)
Natürlich müſſen wir aber auch die Jntereſſen von Handel und Jnduſtrie
wahrnehmen. (Sehr richtig! links.) Die Schwierigkeiten ſolcher Ver
tragsverhandlungen werden von mancher Seite erheblich unterſchätzt,
und deshalb möchte ich an das Haus die Bitte richten, die Ver
handlungen durch zu ſtarkesEilen nicht noch ſchwieriger zu geſtalten. Nun
ein Wort zur Oſtmarkenfrage. Eine Beilegung der nationalen Gegenſätze
in der gemiſchtſprachigen Provinz wäre auch der Staatsregierung
willkommen. Die Ziele können aber nur erreicht werden, wenn die
großpolniſche Agitation auf den Kampf verzichtet und die Waffen
ſtreckt. Durch Entgegenkommen erreichen wir nitkts, das zeigt die
Vergangenheit nur zu deutlich. Zu einer ſolchen Politik der Nach
giebigkeit und Schwäche, zu einer Politik der Naivität wird ſich die
Regierung niemals beſtimmen laſſen. (Lebh. Beifall.) Beim Streik
im Ruhrrevier haben die Behörden eine doppelte Pflicht Sie müſſen ein
mal die Ordnung und Ruhe aufrechterhalten und ſie müſſen tun, was in ihren
Kräften ſteht, um eine Einigung zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit
nehmern herbeizuführen. Jch ſetze voraus, daß ſich die Arbeitnehmer
von Ausſchreitungen fernhalten, und ich erwarte von der Arbeitgebern,
daß ſie gegenüber den Beſchwerden und Wünſchen der Arbeitnehmer
Verſtändnis und Entgegenkommen zeigen. Jch ſchließe mit der
Hoffnung, daß bei beiden Parteien die beſonnene Ueberlegung die Ober
hand behalten und es ohne ſchwere Kalamität zu einer friedlichen Ver
ſtändigung kommen werde. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Dr. Friedberg (nl.): Für den Finanzminiſter muß es
ordentlich eine Freude ſein, Finanzminiſter zu ſein, einem ſo glänzenden

für Erhöhung der n für die Unterbeamten. Es
re Beamtenkategorien in ähnlicher Lage.

Es freut uns, daß der Herr Miniſter eingetreten iſt

ſteuer in Ausſicht genommen hat, freut uns. Leider hat er auch zugleich
einen Erſatz durch Beſteuerung der Geſellſchaften mit beſchränkter
Haftung in Ausſicht genommen. Damit kämen wir zu unhalt
baren wirtſchaftlichen Verhältniſſen, meine Freunde können einem
derartigen Vorſchlage nicht zuſtimmen. Ob der Rückgang in den
Pachterträgen der Domänen wirklich ein Gradmeſſer für den Notſtand
der Landwirtſchaft iſt, dürfte doch bezweifelt werden. Den baldigen
Abſchluß der Handelsverträge wünſchen auch wir. Nun ſeien mir
einige Worte geſtattet über den Bund der Landwirte und ſeine Agitation.

Viele Landwirte mögen dem Bunde wohl angehören,
weil ſie ſich ſagen: beſſer es wird etwas zu viel
geſchimpft als zu wenig. (Unruhe rechts.) Aber der Standpunkt
iſt nicht richtig. Die betreffenden tragen die Verantwortung für die Haltung
des Bundes mit. Was die Herren des Bundes in letzter Zeit an
Agitation geleiſtet haben, namentlich gegen die Kanalvorlage, überſteigt
alles, was bisher dageweſen iſt. Dieſe Verhetzung der Bevölkerung,
namentlich gegen die Jnduſtrie des Weſtens und die Jnduſtrie über
haupt, erreicht einen Grad, den ich nicht näher charakteriſieren will,
weil es mich widerſtrebt, ſcharfe Ausdrücke zu gebrauchen. (Heiterkeit.)
Da man nun glaubt, daß die Nationalliberalen eine Vertretung der
Jnduſtriellen ſind, wird die Verheßung auch auf die Nationalliberalen
ausgedehnt. Als Beiſpiel verweiſe ich nur auf die in Breslau
gehaltene Rede eines früheren Mitgliedes dieſes Hauſes, der
hier immer in konzilianter und mäßiger Form auftrat, des
Frhrn. von Wangenheim. Er ſagt z. B., die wirtſchaftliche Tätigkeit
unſerer Regierung ſei ſeit langem nicht mehr die Tätigkeit einer
konſervativen Regierung, die Regierung ſtärke die nativnalliberale
Partei und die Konſetvativen leiſten ihr dabei Vorſpanndienſte. Lieber
einen Sozialdemokraten als einen Nationalliberalen. (Hört! hört!
links.) Jch überlaſſe die Entſcheidung darüber, ob ein Mann, der
ſolche Worte braucht, noch auf konſervativem Boden ſteht, der konſervativen
Partei ſelbſt. Die Herren der Rechten werden ja wohl die Konſequenzen
ziehen müſſen wenn nicht, dann zeigen ſie, daß ſie nicht mehr die
alten ſchönen konſervativen Traditionen erhalten haben. Jm übrigen
ſind uns dieſe Angriffe ſehr gleichgiltig. Wir ſind überzeugt, daß ein
großer Teil der Landwirtſchaft ſehr wohl verſteht, wo ihre eigentlichen
Freunde ſitzen. (Sehr richtig rechts.)

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben Der Vorredner hat gerügt,
daß der unter voller Zuſtimmung dieſes Hauſes in Ausſicht geſtellte
Mehrbetrag an Wohnungsgeldzuſchuß für die Unterbeamten noch nicht
in den Etat für 1905 eingeſtellt worden iſt. Der Staatsſekretär des
Reichsſchatzamtes hat mich aber geradezu gebeten, die Forderung noch
nicht in den Etat für 1905 einzuſtellen, weil er wegen der Finanz-
lage des Reiches außer Stande wäre, einen gleichen Schritt zu
tun. Jm übrigen weiſt der Etatsentwurf nach den verſchiedenſten
Richtungen hin erhebliche Mehrbewilligungen auf. Die Geſellſchaft
m. b. H. exiſtiert erſt ſeit 1892. Wenn man die Aktiengeſellſchaften
beſteuert, ſo muß man logiſcher Weiſe auch die Geſellſchaften m. b. H.
deſteuern. Die Handelsverträge müſſen in erſter Linie einen erhöhten
Schutz für die Landwirtſchaft bringen. Selbſtverſtändlich wünſche ich
auch die beſte Regelung im Jntereſſe der Jnduſtrie und des Handels.
Die erſte politiſche und wirtſchaftliche Notwendigkeit aber iſt der Schutz
der Landwirtſchaft, weil ſie in den früheren Handelsverträgen ſchlechter
gefahren iſt als die Jnduſtrie. (Beifall rechts.)

Juſtizminiſter Dr. Schönſtedt betont, die Juſtizverwaltung habe
der Kiitik der Wahrſprüche der Geſchworenen durch die Schwurgerichts
vorſitzenden niemals ſympathiſch gegenübergeſtanden.

Abg. Frhr. v. Zedlitz (konſ.): Es wäre ſehr erwünſcht, wenn der
Etat rechtzeitig ſertiggeſtellt wird. Der Etat macht den Eindruck eines
recht günſtigen Standes unſerer Finanzen Was die Vorgänge im
Ruhrrevier angeht, ſo hoſfe ich, daß es der Bergbehörde noch in letzter
Stunde gelingen wird, die Bewegung zu beruhigen.
Jedenfalls hat eine ſtarke Verhetzung ſeitens der Sozial
demokratie gegen die Bergwerksbeſitzer ſtattgefunden. Die
vom Herrn Finanzminiſter angekündigten Erleichterungen in der Ein
kommenſteuer entſprechen im allgemeinen unſeren Wünſchen. Es
unterliegt keinem Zweifel, daß die kleinen Städte und das flache Land
nicht in der Weiſe an der Kulkurentwickelung teilgenommen haben wie
die großen Städte. Deshalb iſt es eine beſondere Aufgabe des
preußiſchen Staates, den Mittelſtand in Stadt und Land zu halten
und zu heben, die weniger Leiſtungsfähigen leiſtungsfähiger zu machen.

Kultusminiſter Dr. Studt teilt mit, die Regierung habe in Aus-
ſicht genommen, den Landtag im Spätherbſt dieſes Jahres zur Beratung
des Entwurfes eines Volkeſchulunterhaltungsgeſetzes einzuberufen.

Handelsminiſter Möller Vie Zahl der Streikenden in dem jetzigen
Bergarbeiterſtreik beträgt 54 bis 60 Tauſend, nach anderen Angaben ſogar
70 bis 80 Tauſend. Es iſt jedoch erfreulich, daß wenigſtens ſchon auf einigen
Zechen ſich ein Einſahren bemerkbar macht. Der Streik iſt zwar plößlich und
unerwartet gekommen, aber manche Zechen haben doch ſchon früher
darauf hingedeutet, daß eine neue Streikbewegung im Gange war. Wer mit
Aufmerkſamkeit die vielen Verſammlungen verfolgt hat, die abgehalten
wurden, der mußte ſich ſagen, daß früher oder ſpäter ein exploſions
artiger Streikausbruch erfolgen würde. Die Urſachen des Streikes ſind
mannigfacher Art. Es ſind gewiß allgemeine Klagen vorhanden und
daneben beſtehen ſpezielle betreffs der einzelnen Zechen, und zu den
allgemeinen Klagen auch die über die Löhne.

Der Miniſter ſucht eingehend darzulegen, daß nicht alle Forderungen
der Bergarbeiter volle Berechtigung beſißen, und bemerkt ſchließlich, er
halte es im gegenwärtigen Augenblicke in dem eine Vermittelung ein
treten kann und eine Vermittelung eintreten ſoll, für abſolut not-
wendig, daß ſeitens der Verwaltung die ſtrikteſte Neutralität geübt wird.
Nur dadurch kann es zu einer friedlichen Löſung der Frage
kommen. Sollte die friedliche Löſung nicht eintreten, ſo würde es
eine verhängnisvolle Bewegung werden, nicht nur verhängnisvoll für
den Bergbau im allgemeinen und die Bergarbriter im beſonderen,
ſondern auch verhängnisvoll für weite Kreiſe der Kohlenverbraucher und
für weite Kreiſe der Jnduſtrie, die dadurch gezwungen würden, ihre
Betriebe ſtill zu legen. Auf jeden Arveiter, der feiern würde, würden

in ſolchem Falle viele Arbeiter der anderen Jnduſtrien kommen, die
ihrerſeits feiern müſſen. Gebe Gott, daß das nicht eintritt! (Beifall.)

Danach wird die Weiterberatung auf Montag 11 Uhr vertagt.
Schluß 4 Uhr.

Der Krieg in Oſtaſien.
Ein Tagesbefehl des Zaren an die Armee und

Flotte lautet: „Port Arthur ging in die Hände des Feindes
über. Elf Monate gewänrte der Verteidigungskampf; über
ſieben Monate war die ruhmreſche Garniſon von der Außen-
welt abgeſchnitten. Der Hilfe beraubt, ohne Murren die Ent
behrung und die moraliſchen Qualen während der Entwickelung
der Erfolge des Gegners ertragend, Leben und Blut nicht
ſchonend, hielt eine handvoll ruſſiſcher Leute in der feſten
Hoffnung auf Entſatz die wüte den Angriffe des Gegners
aus. Mit Stolz verfolgte Rußland ihre ldentaten,
die ganze Welt beugte ſi h vor ihrem heldenhaften Sinne.
Doch täglich lichteten ſich ihre Reihen. Die Kampfmittel gingen
unter dem Andringen ſtets neuer feindlicher Kräfte aus, ſie
mußten, ihre Heldentat vollendend, der Uebermacht erliegen.
Friede der Aſche und ewiges Andenken den unvergeßlichen
Ruſſen, welche bei der Verteidigung von Port Arthur um-
kamen. Fern von Rußland ſtarbt Jhr für Rußlands Sache,
erfüllt von der Liebe zu Kaiſer und Vaterland. Euch Lebenden
ſei Ruhm! Gott heile Eure Wunden und ſchenke Euch Kraft
und Geduld, die aufe legte neue ſchwere Prüfung zu tragen
Unſer Gegner iſt kühn und ſtark, unſäglich ſchwer iſt der
Kampf mit ihm 10000 Werſt fern von den Quellen unſerer
Kraft. Aber Rußland iſt machtvoll. Jn ſeinem tauſendjährigen
Leben gab es noch ſchwerere Prüfungen und noch drohendere
Gefahren, und jedesmal ging es aus dem Kampfe neugeſtärktund mit neuer Macht hervor. Unſere Mißerfolge ſind wer

Indem wir unſere Verluſte beklagen, wollen wir uns nicht ver-
wirren laſſen. Mit ganz Rußland vertraue ich, daß die Stunde

des Sieges bald anbricht; ich bitte zu Gott, daß er die mir
teuern Truppen und die Flotte ſegne, damit ſie vereint den

eind „niederwerfen und die Ehre und den Ruhm Rußlands
tützen.

Der Verſuch Kuropatkins, den linken Flügel der Japaner
zu umgehen, iſt durch das rechtzeitige Eintreffen des Be-
lagerungsparks und der Truppen Nogis bei Kuroki verhindert
worden. Auch der gleichzeitige Angriff auf den rechten
japaniſchen Flügel iſt, wie aus Tokio gemeldet wird, durch den
Wiedereintrilt außerordentlicher Kälte vereitelt. Das kühne
Vordringen einer durch neutrales chineſiſches Gebiet iſt
ebenfalls erfolglos geblieben. Angeblich werden die Ruſſen von
Nodzu verfolgt.Das Erſcheinen eines ſtarken Koſakenkorps im Rücken der

Armee General Okus gilt in Petersburg als das wichtigſte
Ereignis auf dem mandſchuriſchen Kriegsſchauplatze ſeit dem
Oktober. Die beſten Verbindungslinien der Japaner ſind
dadurch bedroht. Man will darin gleichzeitig ein ſicheres
Zeichen für eine bevorſtehende Offenſive Kuropattkins ſehen.

Von der Garniſon von Liautung wird gemeldet, daß am
Donnerstag die Ruſſen in der Nähe von Jinkau ge-
ſchlagen wurden und ſich in Unordnung nach Nord-Takaokan
ſüdlich von Niutſchwang zurückzogen unter Zurücklaſſung von
62 Toten und 6 Verwundeten man glaubt, daß ihre Verluſte
über 200 Mann betragen. Am Freitag wurden die Ruſſen
von den Japanern bei Niutſchwang geſchlagen. Die
Verluſte der Japaner in dem Gefechte in der Nähe von Niutſch
wang werden auf einen Toten und 15 Verwundete, die der Ruſſen
auf über 300 geſchätzt, die japaniſchen Munitionslager ſind nicht
beſchädigt.

Die Franzoſen werden ſcharf kritiſiert, daß ſie dem baltiſchen
Geſchwader einen ſo langen Aufenthalt in Madagaskar geſtatten.
Die japaniſche Preſſe und das japaniſche Volt, die eigentümliche
Lage Frankreichs wohl verſtehend, haben bisher keine Veranlaſſung
geſehen, über ſeine Haltung ſtreng zu urteilen; aber heute ſagt
das Blatt „Aſahi Shimbun“, es ſei nicht möglich, Frankreichs
Nichtachtung der Neutralität länger zu überſehen. Es wäre dem
Admiral Roſchdjeſtwenski geſtattet worden, zwölf Tage in Mada-
gaskar zu bleiben eine ſolche Handlung wäre nicht viel weniger
als feindſelig gegen Japan.

Tientſin, 14. Jan. Biſchof Favier liegt in den
letzten Zügen.

Haag, 15. Jan. Kontreadmiral Snethlage be-
gibt ſich auf ſchnellſtem Wege nach Jndien, um den Oberbefehl
über das bei Java ſtationierte, aus acht Panzerſchiffen beſtehende
Geſchwader zu übernehmen.

Victoria (Vritiſh Columbia), 15. Jan. Der japaniſche
Dampfer „Kanagawa Maru“ iſt kürzlich mit einigen
Unterſeebooten an Bord vom PugetSund nach Japan
gegangen ruſſiſche und japaniſche Agenten paſſen ſcharf auf alle
Verſchiffungen aus den Häfen an der pazifiſchen Küſte auf.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Einberufung des Reichsrates.
Die „Wiener Zeitung“ wird morgen ein allerhöchſtes Hand

ſchreiben veröffentlichen, womit der Reichsrat zum 24. Januar
einberufen wird.

Schiedsgerichtsvertrag mit Nordamerika.
Der Wiener „Pol. Korr.“ zufolge iſt der Schiedsgerichts-

vertrag zwiſchen OeſterreichUngarn und den Vereinigten Staaten
am 6. d. M. in Waſhington und der zwiſchen OeſterreichUngarn
und Großbritannien am 11. d. M. in London unterzeichnet worden.

Frankreich.

Jn der Deputierten kammer
rechtfertigte Combes ſeine Politik in längerer Rede. Während der
nachfolgenden Debatte erhebt ſich zu Zeiten ein ſolcher Lärm, daß
die Sitzung unterbrochen werden muß. Dem Kammerpräſidenten
Doumer liegen ſchließlich acht Tagesordnungen vor. Colin,
radikaler Republikaner, beantragt einfache Tagesordnung. Combes
verwirft dieſe und ſagt, er wolle keine Zweideutigkeit, die Kammermüſſe eine Tagesordnung votieren. die entweder Billigung oder

Tadel ausſpreche.
Die einfache Tagesordnung wird hierauf mit 291 gegen 277

Stimmen abgelehnt. tDer Miniſterpräſident erklärt ſich mit der von Bienvenu
Martin, radikaler Republikaner, eingebrachten, folgendermaßzen
formulierten Tagesordnung einverſtanden: Die Kammer billigt
die Erklärungen und das Programm der Regierung, ſie iſt ent
ſchloſſen, die Obſtruktion zu beſeitigen und verwirft jeden Zuſatz

Mit 289 gegen 281 Stimmen ſpricht ſich die Kammer für
die Priorität dieſer Tagesordnung aus.

In namentlicher Abſtimmung wird nunmehr mit 287 gegen
281 Stimmen der erſte Teil der Tagesordnung Martin ange
nommen, der beſagt, die Kammer billige die Er
tlärungen der Regierung. (1 Uhr früh.) Der zweite
Teil der Tagesordnung Bienvenu Martin, wonach die Kammer
das Programm der Regierung biligt, wird mit 380 gegen 55
Stimmen, der dritte Teil durch bloßes Erheben der Hände an-
genommen. Ueber die geſamte Tagesordnung wird nunmehr
namentlich abgeſtimmt; ſie wird mit 289 gegen 279 Stimmen an-
genommen. (Veifall links.)

Rücktritt des Kabinetts?
Die Veiniſter Chaumié, Rouvier und Marueéjouls wollen

unter allen Umſtänden von ihren Poſten zurücktreten. Man halt
es aber für ſicher, daß das ganze Kabinett zurücktritt. Doch glaubt
man, daß Combes vorher verſuchen wird, eine Tagesordnung durch
zuſetzen, die die neue Regierung zwingt, die antitlerikale Politik
fortzuſetzen.

Nach anderen Meldungen iſt Miniſterpräſident Combes zwar
entſchloſſen, zurückzutreten, will ſich zuvor jedoch mit ſeinen
Freunden über die Lage und die politiſchen Folgen ſeines Rück
tritis beſprechen. Er iſt der Meinung, ſein Abgang werde unter
den gegenwärtigen Verhältniſſen ſeinem Nachfolger die Verwirk
lichung ſeines Programms erleichtern. Briſſon verſuchte vergeb-
lich, Combes zum Bleiben zu veranlaſſen, als deſſen Nachfolger in
erſter Linie Ronuvier, Briſſon und Poincaré genannt werden. Del-
caſſe und Verteaux dürften ihre Portefeuilles behalten. Die
Löſung der Kriſis wird vorausſichtlich auch dadurch verzögert
werden, daß Präſident Loubet ſich zu ſeiner ſchwer erkrankten
Mutter nach Montélimar begeben hat. Am Dienstag wird, wie
gewöhnlich, ein Miniſterrat ſtattfinden. Die Mutter des Präſi
denten Loubet iſt Sonntag nachmittag 3 Uhr geſtorben.

Holland
Friedenspalaſt.

Vorbehaltlich der Genehmigung der Kammern ſoll auf dew
militäriſchen Uebungsplatze bei dem Haager Gehölz der Friedens
palaſt erbaut werden.

Dänemark
Eine däniſch-japaniſche Handels geſellſchaft.

Auf Veranlaſſung des japaniſchen Generalkonſuls, Etatsrats
Henningſer iſt ein Syndikat von Geſchäfts und Finanzleuten ge
bildet worden, die beabſichtigen, eine däniſch-japaniſche Handels
geſellſchaft zu errichten zur t tang vehefe däniſcher Handels
verbindungen mit Japan. Die r Geſellſchaft ſoll der Frei
hafen von Kopenhagen ſe.

Nußland.
Attentat.

Auf dem Nikolasbahnhofe zu Moskau gab ein J r; Mann,
anſcheinend ein Student, auf den früheren Polizeichef
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Trepow, der ven nach Petersburg abreiſenden Großfürſten
Sergius begleitete, drei Revolverſchüſſe ab. Der General
wurde nicht getroffen. Der Großfürſt fuhr ſodann ohne weiteren
Zwiſchenfall ab.

Südamerika.
Belagerungszuſtand.

Der Belagerungszuſtand über Rio de Janeiro iſt bis zum
16. Februar verlängert worden.

Gerichtszeitung.
Der Deſſauer Aufruhrprozeß vor dem Oberkriegsgericht.

(Zweiter Tag der Verhandlung.)
Der Angeklagte Günther bemerkt auf Befragen des Ver

handlungsführers: Er wiſſe nicht mehr genau, was er in Deſſau
geſagt habe; wenn er ſich aber ſo ausgelaſſen habe, wie es der
Kriegsgerichtsrat geſchildert habe, dann müſſe das auf einem Miß
verſtändnis beruhen. Angeklagter Voigt: Er beſtreite, daß er
geſagt habe, er habe dem Unteroffizier die Seitengewehre weg
geriſſen und Günther habe den Unteroffizier niedergeworfen.
Verhandlungsführer: Sie behaupten alſo, das, was der
Herr Kriegsgerichtsrat hier unter ſeinem Eide ausgeſagt hat, ent
ſpricht nicht der Wahrheit? Voigt: Jch kann nur ſagen, daß
ich nicht ſo geſagt habe; ich habe jedenfalls dem Unteroffizier die
Seitengewehre nicht entriſſen, wir ſind auch nicht beide dem Unter
offizier nachgelaufen, ich bin zufällig hinzugekommen. Ver-
teidiger Rechtsanwalt Guttmann: Herr Kriegsgerichtsrat,
haben Sie die Angeklagten, die doch Leute von geringer Bildung
ſind, auf die Bedeutung dieſer veränderten Ausſage aufmerkſam
gemacht? Zeuge: Jch kann mich ſelbſtverſtändlich nicht mehr er
innern, was ich zu dieſer neuen Ausſage geſagt habe, ich weiß
jedenfalls ganz genau, daß ich zu Günther geſagt habe: Das iſt
aber ganz neu, das haben Sie bis jetzt nicht geſagt. Ver
teidiger: Dieſe Antwort genügt mir nicht. Jch ſtelle daher den
Antrag, dem Herrn Kriegsgerichtsrat die Frage vorzulegen, ob er
die Angeklagten auf die Bedeutung und Tragweite ihrer veränderten

Ausſage aufmerkſam gemacht hat. Verhandlungs-
führer: Nachdem der Herr Kriegsgerichtsrat geſagt hat: er
könne ſich nicht mehr erinnern, was er den Angeklagten geſagt habe,
lehne ich für meine Perſon die Frageſtellung ab, ich ſtelle Jhnen
anheim, die Frage ſchriftlich zu formulieren, alsdann wird der
Gerichtshof Beſchluß faſſen. Der Verteidiger bittet um eine kleine
Pauſe und überreicht alsdann die Frage ſchriftlich. Der Verteidiger
fügt noch hinzu: ob der Zeuge die Angeklagten gefragt hat, inner-
halb welcher Zeit ſich der geſamte Vorgang abgeſpielt hat. Ver
treter der Anklage, Kriegsgerichtsrat Richard s: Jch ſchließe
mich dem Antrage des Herrn Verteidigers an. Der Antrag iſt
meiner Meinung nach von größter Wichtigkeit. Die Angeklagten
ſind aufgefordert worden, den Vorgang zu ſchildern, wie man es
von einem Zeugen fordert. Es iſt ſehr wichtig, zu wiſſen, ob die
Angeklagten ſich bewußt waren, daß ſie, wenn ſie zugaben, daß ſie
gemeinſchaftlich gehandelt haben, ſich des Aufruhrs ſchuldig ge
macht und mit Zuchthaus beſtraft werden. Verteidiger Rechts
anwalt Guttmann: Jch beantrage noch, dem Herrn Zeugen die
Frage vorzulegen, ob er das angebliche Geſtändnis des Voigt für
ein Geſtändnis gehalten hat. Nach kurzer Beratung des Gerichts
hofes verkündet der Verhandlungsführer Ober-Kriegsgerichtsrat
Fiſcher: Der Gerichtshof hat ſämtliche Anträge abgelehnt.Der Gerichtshof nimmt zu Gunſten der Angeklagten an, daß der
geſamte Vorgang ſich innerhalb ſehr kurzer Zeit abgeſpielt hat. Jm
übrigen iſt es ſehr gleichgültig, welche Auffaſſung der Herr Ver-
handlungsführer von der Angabe des Angeklagten hatte. Wir haben
mündliche Verhandlung, und da kommt es lediglich darauf an, welche
Tatſachen. in der Verhandlung zutage getreten ſind.

Rechtsanwalt S. uch s land, der danach als Zeuge ver
nommen wird, bekundet: Er habe den Angeklagten Voigt verteidigt,
er habe deshalb weniger auf die Ausſage Günthers acht gegeben.
Soweit ihm erinnerlich, habe Voigt nicht geſagt, daß ſie dem Unter
offizier gemeinſchaftlich nachgelaufen ſeien, auch nicht, daß er dem
Unteroffizier das Seitengewehr weggeriſſen habe. Auf Be
fragen des Verteidigers Rechtsanwalts Gutt mann bemerkt
der Zeuge: Er habe mit ſeinem Klienten Voigt einmal vor der
Verhandlung im Unterſuchungsgefängnis geſprochen. Er habe dem
Angeklagten geſagt, er ſolle bei ſeinen Ausfagen recht vorſichtig
ſein, aber die Wahrheit ſagen. Die Angeklagten ſeien auf die Be
deutung und Tragweite ihrer veränderter Ausſage wohl aufmerk-
ſam gemacht worden. Er habe die Ueberzeugung, daß den Ange
klagten noch heute nicht der Begriff des Aufruhrs klar ſei.
Major Freiherr v. Troſchke, der in der Deſſauer Verhandlung
den Vorſitz geführt hat, vermag ſich an die einzelnen Vorgänge
in jener Verhandlung nicht zu erinnern. Zeuge Kriegsgerichts
rat Wagner: Jch will nur noch bemerken, daß ich die Leute auf
ihre veränderte Ausſage nicht aufmerkſam gemacht habe, ich habe
allerdings nicht geſagt: wenn ſie behaupten, daß jeder einzelne
den Unteroffizier mißhandelt habe, ſie ſich der Mißhandlung, wenn
ſie gemeinſchaftlich gehandelt, ſie ſich des Aufruhrs ſchuldig gemacht
haben. Das konnte ich doch nicht, da ich die Wahrheit ermitteln

wollte.Verhandlungsführer: Jch halte das auch ſchon des
halb nicht für notwendig, da die Anklage ja auf Aufruhr lautet.

Auf die Vernehmung der weiteren Zeugen wird allſeitig
verzichtet. Der Gerichtshof beſchließt alsdann, das Protokoll
zu verleſen, das das Geſtändnis des Angeklagten Voigt enthält.
Danach hat ſich der Angeklagte Voigt während ſeiner Unter-
ſuchungshaft in Halle eines Tages bei dem Unterſuchungsrichter
melden laſſen und hat erklärt: „Jch will jetzt ein Geſtändnis ab-
legen: Das, was ich bisher geſagt habe, iſt falſch.“ Alsdann hat
Voigt geſagt: ſie ſeien beide dem Unteroffizier nachgelaufen, darauf
habe Günther den Unteroffizier von hinten gepackt und zur Erde
geworfen. Voigt bemerkt darauf auf Befragen des Verhand-
lungsführers: Er gebe zu, daß Günther den Unteroffizier von
hinten gefaßt habe, alles übrige müſſe auf Mißverſtändnis be
ruhen. Verhandlungsführer: Sie haben doch das Protokoll unter-
ſchrieben, ein Mann, dem ſein Hauptmann das Zeugnis gibt, daß
er ein ſehr fähiger Soldat war, ſo daß, wenn eine Stelle frei ge
weſen wäre, Sie zum Gefreiten befördert worden wären, muß doch
wiſſen, was er unterſchreibt. Voigt: Jch habe das nicht ſo ge
ſagt, ich muß mißverſtanden worden ſein. Verhandlungsführer:
Sie ſagen aber heute: „Günther habe den Unteroffizier von hinten
gepackt.“ Zeuge: Jawohl. Verhandlungsführer: Am Miltwoch
ſagten Sie, Günther habe den Unteroffizier von vorn angefaßt?
Voigt ſchweigt. Verhandlungsführer: Günther, was ſagen Sie
dazu? Günther: Es iſt unwahr, was Voigt ſoeben ſagt, ich
habe den Unteroffizier von vorn gefaßt. Verhandlungsführer:
Angeklagter Heine, was haben Sie darauf zu bemerken? Ange-
klagter Heine: Nichls.

Zeuge Rechtsanwalt Suchsland bemerkt danach wiederholt auf
Befragen des Verteidigers Rechtsanwalt Guttmann: Er hatte die
Auffaſſung, die Angeklagten haben mehr zugegeben, als der Wahr
heit entſprach, um ſich die Gunſt des Gerichtshofes zu erwerben,
ſie ſeien ſich aber heute noch nicht über die Situation klar. Der
d lnasführer erklärt danach die Beweisaufnahme für ge-

hloſſen.
Nach einer kurzen Pauſe nimmt das Wort der Vertreter der

Anklage, Kriegsgerichtsrat Richard s: Die gegenwärtige Ver
handlung hat gezeigt, daß, je länger eine Sache dauert, deſto
ſchwächer das Erinnerungsvermögen wird. Ein Vorgang, wie der
hier zur Verhandlung ſtehende, iſt nicht photographiſch aufzunehmen.
Es iſt ſehr natürlich, daß die Zeugenausſagen auseinandergehen
und ſich widerſprechen. Jedenfalls hat die Verhandlung nicht mit
Beſtimmtheit ergeben, daß ſich die Angeklagten des Aufruhrs im
Sinne des Geſetzes ſchuldig See haben. Das Benehmen des
Angeklagten Heine war aber ein ſolches, daß ein Sergeant ihm
ſagen mußte: „Sie blamieren ja durch Jhr Benehmen den ganzen
Unteroffizierſtand.“ Er hat ſich in einer Weiſe benommen, die die
Würde des Unteroffizierſtandes aufs ärgſte verletzt hat. Jm
Intereſſe des Unteroffizierſtandes erſuche ich den rn Gerichtshof,
wiſchen dem Angeklagten Heine und dem Unteroffizierſtande einen
icken Strich zu machen. Jch beantrage daher

6 Monate Gefängnis und Degradation, gegen nt
Gefängnis, gegen Voigt 1 Jahr 2 Monate Gefängnis.

egen Heine
r 1 Jahr

Verteidiger Rechtsanwalt Czarnikow (Halle): Der
Herr Vertreter der Anklage hat bereits darauf hingewieſen, daßdas Urteil in der weiten Oeffentlichkeit ein ganz erhebliches Auf
ſehen gemacht hat. Jch ſtehe auf dem Standpunkte, daß im Ge
richtsſaale die öffentliche Meinung keinen Einfluß haben darf. Jch
gebe auch zu, daß die Berichterſtattung über die erſte Verhandlung
vielfach zu Jrrtümern Veranlaſſung gegeben hat. Jch will nur
kurz darauf hinweiſen, daß es auch im Militärſtrafverfahren
zweifellos eine Notwehr gibt. Daß der Aufruhr in der Armee mit
hoher Zuchthausſtrafe geahndet wird, wird jeder für richtig er
achten, der die Notwendigkeit der Disziplin im Heere für unerläß-
lich hält. Allein der Herr Vertreter der Anklage hat bereits in ein
guter Weiſe dargetan, daß die Beweisaufnahme kein klares

ild, zum mindeſten nicht ergeben hat, daß ſich die Angeklagten
des Aufruhrs ſchuldig gemacht haben. Jch bin der Meinung, daß
die Angeklagten ſich lediglich abwehrend verhalten haben. Sie
waren nur bemüht, den Unteroffizier von Tätlichkeiten abzuhalten.
Der Verteidiger geht ebenfalls auf die einzelnen Zeugenausſagen
ein und gelangt zu dem Antrage, die Angeklagten freizuſprechen.
Sollte aber der Gerichtshof der Anſicht ſein, daß die Angeklagten
ſich gegen ihren Vorgeſetzten vergangen haben, dann empfehle ſich
ein niedriges Strafmaß, das durch die Unterſuchungshaft als ver
büßt zu erachten wäre.

Verteidiger Rechtsanwalt Gutt mann (Magdeburg) ſucht
an der Hand verſchiedener Kommentatoren nachzuweiſen, daß Auf
ruhr eine vorherige gegenſeitige Verabredung, eine gemeinſame
Zuſammenrottung, zum mindeſten ein vorheriges gegenſeitiges Ein
verſtändnis zur Vorausſetzung habe und daß die Angeklagten ſich
nicht der Rechtswidrigkeit ihres Verhaltens bewußt waren.
Hoher Gerichtshof! Jch bitte Sie, die Angeklagten von der Anklage
des Aufruhrs freizuſprechen, da hierzu alle erforderlichen Merkmale
fehlen. Aber auch des tätlichen Angriffes haben ſich die Ange-
klagten nicht ſchuldig gemacht. Nehmen Sie dem Urteil ſeinen ſen
ſationellen Charakter. Die Angeklagten haben zwei Jahre in Ehren
des Königs Rock getragen, es iſt beiden von ihren Kompagniechefs
des beſte Zeugnis gegeben worden. Bewahren Sie durch Jhren
Urteilsſpruch die beiden Leute davor, daß ſie am Ende ihrer Dienſt-
zeit des Königs Rock mit dem Sträflings- oder Gefängniskittel
vertauſchen müſſen, und ſprechen Sie die Angeklagten frei.

Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Eberhard (Magdeburg)
ſucht in längerer Rede den Nachweis zu führen, daß der Angeklagte
Heine nicht ehrlos gehandelt, mithin eine höhere Strafe, als die
er in Deſſau erhalten, nicht verdiene. Der Vertreter der Anklage
hätte wohl keine höhere Strafe beantragt, wenn nicht die öffent-
liche Meinung alle Schuld auf Heine gehäuft hätte. Er behaupte,
auch Heine habe in Notwehr gehandelt. Vertreter der Anklage
Kriegsgerichtsrat Richards: Der Herr Verteidiger des Angeklagten
Heine geht geradezu von einer naiven Auffaſſung aus. Die
öffentliche Meinung tangiert mich in keiner Weiſe, ich bin aber
der Meinung, ein Mann, der ſich derartig benommen hat wie Unter
offizier Heine, gehört nicht mehr vor die Front. Die Angeklagten
erklären auf Befragen des Verhandlungsführers, daß ſie nichts
weiter anzuführen haben.

Der Gerichtshof zieht ſich danach (gegen 34 Uhr nachmittags)
zur Beratung zurück.

Nach etwa einſtündiger Beratung des Gerichtshofes verkündet
der Verhandlungsführer Oberkriegsgerichtsrat Fiſcher unter ge-
ſpannteſter Aufmerkſamkeit der zahlreichen Zuhörer folgendes
Urteil: Der Gerichtshof hat dahin erkannt, daß das Urteil des
Deſſauer Kriegsgerichts, inſoweit es die Beleidigung
und den Aufruhr betrifft, auf zuheben, dagegen die Ange-
klagten Günther und Voigt wegen tätlichen Angriffs auf
einen Vorgeſetzten zu je 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis
zu verurteilen ſeien, wovon je drei Monate auf die Unterſuchungs-
haft anzurechnen ſeien. Bezüglich des Angeklagten Heine hat
der Gerichtshof wegen widerrechtlichen Waffengebrauchs zu der
bereits rechtskräftig gewordenen dreimonatlichen Gefängnisſtrafe,
zuſätzlich auf Degradation erkannt.

Aus Nah und Fern
Neuer Vandalismus in Berlin. Jn der Nacht wurde in Berlin

ein neuer Akt von Vandalismus verübt. Wie früher die Leſſingbrücke
und das Amts- und Landgericht 1, wurden jetzt die Moltke- und die
Alſenbrücke beſchädigt. An der Moltkebrücke ſind durch Hammerſchläge
an den Verzierungen des Mittelſockels handgroße Stücke abgeſchlagen,
die Alſenbrücke wies geringere Beſchädigungen auf. Der Täter iſt an
ſcheinend ein Geiſteskranker.

Typhus in bayeriſchen Regimentern. Bis zum 13. Januar d. Js.
kamen beim 1. Bataillon des 18. Jnfanterie- Regiments in Landan
27 Typhusfälle vor, während außerdem 29 Mann als typhusverdächtig
der Beobachtung unterſtehen.

Unterſchlagung Dem „B. T.“ zufolge wurde der Sekretär des
Vereins Berliner Künſtler, Hauptmann a. D. Barth verhaftet
unter dem Verdachte, Gelder in Höhe von 25 000 Mark unterſchlagen
zu haben, die bei der Dresdener Bank hinterlegt waren.

Falſche Verlobungsnachricht. Von der Direktion des Werkes

Friedr. Krupp wird mitgeteilt, daß die auswärts verbreitete Meldung e h revon der Verlobung von Fräulein Bertha Krupp auf Myſtifikation die reformatoriſche Tätigkeit der Zivilagenten vollſtändig ins
Stocken geraten, weil die Tätigkeit bulgariſcher, ſerbiſcher undberuht.

Schwere Verletzung. Wiener Blätter melden aus Meeran: Der
Tiroler Dialektſchriftſteller Karl Wolf verletzte ſich ſchwer durch einen
Schuß in den Unterleib aus ſeinem eigenen Gewehr infolge eines un
glücklichen Zufalls.

Erwiſchter Flüchtling. Der Angeſtellte der Bankfirma Sorauer
u. Foerſter in Beuthen, Hahn, iſt nach Unterſchlagung von 37 000 Mk,
die er auf der Reichsbankſtelle einzahlen ſollte, geflüchtet. Wie die
„Oberſchleſ. Ztg.“ meldet, iſt er bereits Sonnabend nachmittag auf dem
Breslauer Hauptbahnhofe verhaftet worden.

Profeſſor Abbe geſtorben. Profeſſor Dr. Ernſt Abbe, der Be
gründer der Karl Zeiß- Stiftung in Jena, iſt dort geſtorben.

Zum Anſchlage auf das Denkmal Friedrichs des Großen. Es
beſtätigt ſich, daß die Perſon, welche in Philadelphia verhaftet wurde,
den Anſchlag auf das Denkmal Friedrichs des Großen verübt hat;
ſie wurde von drei Leuten aus Waſhington identifiziert. Die Ver-
haftung war wegen verſuchter Gelderpreſſung erfolgt. Der Verhaftete
trug eine Höllenmaſchine bei ſich.

Verworfene Reviſion Das Reichsgericht hat die Reviſion des
Geh. Kommerzienrats Viktor Hahn (Dresden) verworfen der am
13. Sept. v. Js. vom Landgericht Dresden wegen Unterſchlagung und
Vergehens gegen das Depotgeſetz zu vier Jahren Gefängnis und
3000 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden war.

Zuſammenſtoß. Sonnabend abend 11 Uhr ſliieß bei der Einfahrt
in den Güterbahnhof Koblenz Moſel der von Karthaus kommende
Güterzug Nr. 6489 mit einer aus Lokomolive und Packwagen be-
ſtehenden Abteilung zuſammen. Der Packwagen war mit einem Schaffner
und vier Bremſern beſetzt. Der Schaffner wurde getötet, ein Bremſer
wurde lebensgefährlich und zwei andere leichter verletzt. Urſache unter-
bliebene telegraphiſche Verſtändigung. Der Betrieb iſt nicht geſtört.

Die Peſt in Rußland.
4. bis 19. Januar 46 Fälle der ſibiriſchen Peſt vorgekommen. An der
Beulenpeſt ſind im Uralgebiet vom 3. bis 9. d. M. 8 Perſonen erkrankt.
Die Geſamtzahl der Erkrankungen ſeit dem Auftreten der letztgenannten
Epidemie beträgt über 370, die der Todesfälle 340. Cholerafälle wurden
in den verſeuchten Teilen des Reiches vom 2. bis 8. Jannar 23 feſt
geſtellt, gegen 61 in der Vorwoche.

Eine gute Natur muß ein Araber haben, der vor einigen
Monaten in das Krankenhaus der bekannten oberegypliſchen Ort-
ſchaft Omdurman eingeliefert wurde. Der Mann, allerdings ein
Hüne von Geſtalt, hatte einen Schwerthieb über den ganzen
Schädel erhalten, der die Schädeldecke zertrümmert hatte und bis
ins Gehirn gedrungen war. Der erſte Verband war ihm durch
einen eingeborenen Barbier zu teil geworden, dann war der Ver
letzte erſt noch zwei Tage zu Boot befördert worden, ehe er in das
Hoſpital eingeliefert werden konnte. Trotzdem war er zu dieſer
Zeit noch am Leben und bei Bewußtſein, nur ſehr teilnahmslos.
Unter Schmerzen ſchien er nicht beſonders zu leiden. Die Be-
einfluſſung ſeiner Augen durch das Licht war noch ſo ſtark, daß man
auf einen günſtigen Zuſtand der Geiſteskräfte im allgemeinen
ſchließen konnte. Freilich war er nicht fähig, irgendwelche Fragen

Jm Gouvernement Wjatka ſind vom

ſchädigung 300 Mk.

ie Wunde verlief von einer Stelle, die etwa zwei Zentimeter über
der linken Augenbraue lag, in gekrümmter Ri ung über das
linke Schläfenbein und weiter bis etwa vier Zentimeter von derHervorragung des linken Hinterhauptbeins, wo ſe in einer ſcharfen

Krümmnung gegen das linke Ohr hin endete. Jm ganzen war
die Wunde über 16 Zentimeter lang und in der Mitte etwa vier
Zentimeter breit. Der größte Teil des linken Schläfenbeins hatte
ſich um mehr als ein Zentimeter gehoben, und die aus der Wunde
herausgetretene Gehirnmaſſe war abgeſtorben. Ehe der Arzt einen
Eingriff unternehmen konnte, mußte dem Verwundeten natürlich
der ganze Schädel raſiert werden. Dann wurden einige
Knochenſplitter beſeitigt und ein reiner Verband angelegt. Wegen
der Hebung des Schläfenbeins und der ſonſtigen Beſchaffenheit der
Wunde konnte gar nicht daran gedacht werden, einen Verſuch mit
der Verbindung ihrer Ränder zu machen. Die weitere Behandlung
geſtaltete ſich recht umſtändlich, aber ſchließlich wurde die Fürſorge
des Arztes doch in überraſchender Weiſe belohnt. Fünfundzwanzig
Tage lang blieb der Mann allerdings in ſeiner lethargiſchen Ver
faſſung und völlig unfähig, zu ſprechen. Nach dieſer Zeit hatte
er wenigſtens ein Wort wiedergefunden: „Tajib“, das etwa ſoviel
heißt wie „recht gut. Dieſe Antwort gab er dann freilich auch
auf alle anderen Fragen, die an ihn gerichtet wurden, und zeigte
damit, daß ſein Begriffsvermögen noch auf einem ſehr niedrigen
Standpunkt war. So ſagte er beiſpielsweiſe auch auf die Frage
nach ſeinem Namen oder auf die Aufforderung, die Zunge zu
zeigen, immer nur „Tajib“. Dieſe eigentümliche Beſchränkung
des Sprachvermögens hielt weitere zwei Wochen an, während derer
aber das Verſtändnis für die Anweiſungen des Arztes zunahm.
Endlich nach mehr als ſechs Wochen begann er, Fragen richtig,
wenn auch ſehr langſam, zögernd und ſtammelnd zu beantworten.
Sogar bei Angabe ſeines Namens hatte er augenſcheinlch noch
große Mühe, das richtige Wort zu finden. Nun aber ging die
Beſſerung ſtetig vorwärts. Jn ſeinen Bewegungen hatte er über-
haupt niemals eine Schwäche oder Zielloſigkeit verraten, trotzdem
der durch den Hieb verletzte und abgeſtorbene Teil der Gehirnrinde
die Nervenzentren für den Kopf, die Augen und den Arm ſtark be-
einträchtigt haben mußte. Als der Patient nach zehn Wochen aus
dem Hoſpital entlaſſen wurde, war von ſeiner lebensgefährlichen
Wunde außer der Narbe keine erkennbare Spur mehr vorhanden.
Der Arzt, der die Behandlung geleitet hatte, ſetzt die Schilderung
noch hinzu, daß ein Europärr ſchwerlich von einem ſolchen Hieb
wieder auf gekommen wäre, daß aber die Araber mit ihrer ge-
ringen Empfindlichkeit für Schmerzen oft Verletzungen überſtehen,
die auf den erſten Blick als ſicher ködlich erſcheinen.

u beantworten, doch ſchien er zu verſtehen, was e wurde.

Letzte Telegramme.
Hamburg, 15. Jan. Jm Beherbergungshauſe Klefecker-

ſtraße 17 entſtand geſtern nachmittag Feuer, welches ſich in
kurzer Zeit auf die oberen Etagen dieſes und des Nachbar-
hauſes ausbreitete. Fünf Perſonen wurden durch Sprungtuch
gerettet, zwei erlitten beim Herabſpringen leichtere Verletzungen,
eine Perſon wurde ſchwer verletzt nach dem Krankenhauſe ge-
bracht. Das Feuer wurde nach kurzer Zeit gelöſcht.

Bochum, 15. Jan. Die weſtfäliſchen Stahlwerke ſind
wegen Kohlenmangels zu einer teilweiſen Betriebseinſchränkung
gezwungen. Jm Herner Revier hat ch der Ausſtand der
Mittagsſchicht erheblich ausgedehnt. Dotzdem iſt infolge der
Erklärung Bülows die Stimmung optimiſtiſcher.

Wien, 15. Jan. Aus Warſchau wird gemeldet, daß ſich dort das
Gerücht verbreitet, das nenerrichtete Denkmal der Kaiſerin Katharing
in Wilna, deſſen feierliche Enthüllung erſt kürzlich ſtatiſand, ſei mittels
Dynamit in die Luſt geſprengt worden.

Graz, 15. Jan Nach einer Meldung der „Tagespoſt“ konſerierte
Miniſter Goluchowski mit dem Handelsminiſter und Marinekomman-
danten Montecuecoli betreffs Erwerbung einer Station zwiſchen
Singapore und Hongkong. Holland ſoll ſondiert werden wegen Ver-
kaufs der Anambasinſeln.

London, 15. Jan. Einen Aufſehen erregenden Artikel
veröffentlicht der „Standard“ aus der Feder eines Generals,

der den neuen Kriegsrat anktlagt, aus Servilität gegen den
Staatsſekretär für Krieg, Arnold Forſter, wider beſſeres Wiſſen
in eine Verminderung des Armeebeſtandes gewilligt zu haben
und dadurch das Land auf Jahre hinaus verteidigungslos
gemacht zu haben. Der General erklärt, der Armeerat wiſſe,
daß bei dem gegenwärtigen chaotiſchen Zuſtande der Armee eine
fremde Macht ohne Schwierigkeiten 3040 000 Mann landen
könne, und daß im nächſten Jahre nicht genug Truppen vor-
handen wären, um die indiſche Armee in ihrer bisherigen
Stärke zu erhalten.

Sofia, 15. Jan. Nachrichten aus Makedonien zufolge iſt

griechiſcher Banden jede Friedensa' beit vereitle und Hilmi
Paſcha willkommene Ausflüchte gewähtie. Die Banden verübten
verfloſſenen Monat allein im Uesküber Vilajet an 60 Morde.
Die Zivilagenten finden faſt keinen Rückhalt bei Hilmi Paſcha.
Die Beziehungen zu ihm werden täglich geſpannter und uner-
quicklicher.

London, 15. Jan. Nach einer Meldung aus NewYork
fand auf der Kokosinſel ein Kampf zwiſchen Schatzgräbern
ſtatt. Die Schahzgräber- Expedition des Earl Fitzwilliam wurde
von einer Bande unter Harold Gray, der eine Konzeſſion von
der Coſtarica Regierung erhielt, in die Flucht geſchlagen.
Coſtarica ſchickte ein Kanonenboot ab, um auf der Jnſel die
Ordnung zu wahren.

Petersburg, 15. Jan. An beſtinformierter Stelle beſitreitet
man, daß Fürſt Swjatopolk-Mirski zum Generalgouderneur

des Kaukaſus ernannt worden ſei, vielmehr, daß er trotz der
Jntriguen Pobjedonoſchews und Durinows nach wie vor das
völlige Vertrauen des Zaren beſitze und dieſerhalb auch weiter
hin auf ſeinem Poſten bleiben werde.

Perſonglnugchrichten.
VBVakanzenliſte von Kommunglſtel len.

Kriewen. Bald Bürgermeiſter. 1800 2100 Mk. Magiſtrat
Czosnowsti.) e unuſtadt a. H. Bald Verufsbürgermeiſter.
6400 bis 11 400 Mt. Außerdem jährl. Repräſentationsgebühr
600 Mk. (Bürgermeiſteramt.) Buer i. W. Bald Volizei-
Jnſpektor. Grundgehalt 3000——4000 Mk., 500 Mk. Wohnungs-
geldzuſchuß bezw. für Unverheiratete weniger, 200 Mk. Kleider-
geld. (Amtmann de la Chevallerie Poſen. 1. April Bau-
polizezikommiſſar. 2300——4100 Mt., Wohnungszuſchufß 432 Mk.
(Oberbürgermeiſter.) Jnſterburg. Bald Mittelſchullehrer
für die Knaben-Mittelſchnle. 1500 3300 Mk., daneben 400 Mk.
Mietsentſchädigung. Magiſtrat Dr. Kirchhoff.) Gumbinnen.
Bald zwei wiſſenſchaftliche Lehrerinnen zur Vertretung für di
Volksſchule. 100 Mk. monatlich. (Magiſtrat.) Elber-
feld. 1. April Direktor der Handwerker- und Kunſtgewerbe-
ſchule. 5400 bis 6600 Mk., freie Dienſtwohnung. (Oberbürger-
meiſter Funck.) Carthaus (Weſtpr.). Oſtern wiſſen-
ſchaftlich geprüfter Lehrer für die höh. Knabenſchule. 2100 Mk.
(Gemeindevorſtand.) Berent. Sofort Rektor für die evang.
Stadtſchule. 1900 Mt., Alterszulagen von 120 Mk., Mietsent-

(Magiſtrat.) Gräfenthal. 1. April
Rektor für die ſtädt. Schule. 1865 Mk., Nebeneinkommen durch
Privatunterricht und Leitung der kaufmänniſchen Fortbildungs
ſchule. (Bürgermeiſteramt.) Boppard (Rhld.). 1. April
Oberlehrer für das parität. Gymnaſium in Entw. Wie an
Staatsanſtalten. Direktor Clar.) Vierſen. 1. April
bezw. 1. Oktober Oberlehrer für das paritätiſche Gymnaſium mit



Erſatzunterricht für das Griechiſche. Gehalt uſw. wie an ſtaat
lichen Anſtalten. (Dr. Löhrer.) Berlin. 1. April Zeichen-
lehrer für die Damenkonfektions- Abteilung der ſtädt. höh. Webe
ſchule. Anfangseinkommen 3300 Mk. Direktor Weber, Markus
ſtraße 49.) Steglitz b. Berlin. 1. Okt. Oberlehrer für das
Ghymnaſium. Normaletat mit ſämtlichen Nachträgen. Wohnungs
geldzuſchuß 800 Mk.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.

Dienstag, 17. Jannar Meiſt bedeckt, ranhe Winde, feuchtkalt.
Mittwoch, 18. Januar Wenig verändert, kalt.

Waſſerſtände
Nach amtlichen Nachrichten der De ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.
bedeutet über, unter Null.)

Fall Wudhs
Saale.

Halle 115. Jan. 1,92 16. Jan. 1,90 0,02Trotha 18861 188Alsleben 13. Jan. 1,80 (14. Jan. 1,80
Bernburg 1,40 1,36 0,04Calbe, Obp. 1,64 1,62 (0,02do. Untp. 1,06 1,02 0,04Trotha Eisſtand.

Unſtrut.
Straußfurt 13 Jan. 1,35 14 Jan. 1,351

Moldau.
Budweis 12. Jan. 0,06 13. Jan. 0,06 SPrag 0,16 0,23 0,07Havel
Brandenhurg 13 Jan. 11 Jan.Oberpegel 4 2,70 2,21 0,11Unterpegel 1.24 4 1,26 0,02
Rathenow

Oberpegel 4 1,58 1,64 0,06Unterpege! 0,80 0,84 0,94Vavelberg t 1,78 1,80 0,02Elbe.
Pardubiß 12 Jan. 0,61 13 Jan. 0,58 0,03
Brandeie 4 0,48 8 0,40 0,08Melnik 0,16 0,27Leitmeritz 13. Jan. 06,17 14 Jan. 9,18 0,01
Außig 0,56 0,24 0,32Dresden 1,26 1,30 0,04Torgau 0,85 0,73 0,12Wittenberg 1,74 1,70 0,04Roßlau x 1,07 1,13 6,06Aken 1,35 1,40 0,05Barby i 1,42 t 1,19 l 0,07
Magdeburg 1,16 4 1,23 0,07Tangermünde 1,90 1,92 (0,02Wittenberge 1,54 1,58 0,04Lenzen 1,58 1,60 0,02Dömitz 0,98 z 153 0,05Darchau 0,77 0.85 0,08Lauenburg 1,04 1,08 0,04

92Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines

y. Die Verwaltung der Tuchfabrik Aachen Aktiengeſellſchaft
ſchlägt eine 45ige Dividende (i. V. 0) aus ca. 98 000 A. Rein
gewinn vor; 25 000 werden für den Reſervefonds beſtimmt,
19 000 M auf neue Rechnung übertragen.

——y. Die Bankfirma Veit L. Homburger in Karlsruhe erklärt
gegenüber umlaufenden Gerüchten von einer Angliederung der
Firma an die rheiniſche Diskonto-Geſellſchaft, daß ihr von der
artigen Abſichten nichts bekannt ſei.

Die Wiener Gemeinde verhandelt mit der Jnternationalen
hig zita ters ſelbehaſt um ſie in ſtädtiſches Eigentum- zu über-
nehmen.

London. Die Preiſe für Schiffsbleche wurden um
2 ſh. 0 d. erhöht. Eine Preiserhöhung für Stahlwinkel ſteht
bevor.

y Ueber Dividenden engliſcher Vanken wird berichtet:
London Joint Stock Bank 11 Dividende (per annum), i. V.
12 Union Diskont Company 11 5 per annum, 11 i. V.

Halifax Commercial Banking Company 8 per annum, wie vor
einem Jahre. Bradford Diſteict Bank 11'“7. I pro Jahr.

Tages-Marktberichte.
Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftstammern

Netiernungsſtelle.

Weltmarktpreiſe
auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualitäts

anterſchiede.
am 14. Jan., am 13. Jan.

Von Newyork wach Berlin Weizen loko 120 Cie. v 273,50 234,75
Von Chicago Mai 116 Gte. 242,50 243,(0
Jn Liverpool ſrei März 7 ſh. d. 25.50 206,25

Jn Paris Jan. 23,55 Fes. 190,75 190,25
Von Newyork nach Berlin Roggen loko Cts.

loko Kop. „146.25loko Kop. 154,00111,25 111,00

Odeſſa
Riga
Newvork nach Berlin Mais Mai 50 Cts.

Halle a. S., 16. Jan. Bericht über Heu, Stroh ze., mit
geteilt von Otto Weſtphal. Sämtliche Preiſe gelten für 50 kg, und
zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei Hof hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 2,00
in einzelnen Fuhren 2,25—2,50

Maſchinenſtroh für Papierfabriken bei Partien: Roggenſtroh
1,70 Weizenſtroh 1,60 zu Streuzwecken bei Partien
Roggenſtroh 1,75 Weizenſtroh 1,75 C. in einzelnen Fuhren:
Roggenſtroh 2,00 Weizenſtroh 2,00 Breitdruſch bei Partien
Roggenſtroh 1,80 Weizenſtroh 1,0

Wieſenheu hieſiges oder Thüringer beſte Sorten bei Partien
4,50 in einzelnen Fuhren 5,00 C. fremde Sorten bei Partien:

3,50-4,00 in einzelnen Fuhren: 4,00 4,25 C.
Kleeheu erſter Schnitt, beſte Sorten bei Partien: 4,25 bis

ne in einzelnen Fuhren 5,00 minderwertige Sorten ohne
ngebot.

Torfſtreu in 200 Ztr.-Ladungen:
einzelnen Ballen: vom Lager hier 1,65 .4.

Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn hier: 2,15
im einzelnen vom Lager 2,65

Magdeburger Handelsbericht vom 14. Jan. (Nichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und. Mehl 28,25 für 100 kg.

frei Bahn hier 1,15 in

Wochen-Marktberichte.
4 Bericht über Butter, Schmalz und Speck von Gebr. Gauſe

in Berlin, 14. Jan. (Originqlbericht der „Hall. Ztg.“) Butter:
Es war auch in dieſer Woche noch nicht möglich, die Zufuhren feinſter
Butter, die recht bedeutend ſind, ganz zu räumen. Die Preiſe
konnten ſich jedoch behaupten. Gute Mittelſorten bleiben ſehr knapp
und ſind verhältnismäßig hoch im Preiſe. Die heutigen Notierungen
ſind Hof- und Genoſſenſchaftsbutter Ia Qualität 112115 do.
IIa Qualität 108 113 A. Schmalz: Die bereits Anfang der
Woche ſich bemerkbar machende Haltung der Börſen hielt im ganzen
Verlauf derſelben an. Für Lokoware beſtand in Hamburg Nachfrage,
wodurch die Preiſe dort und auch hier in die Höhe gingen. Jm all
gemeinen nimmt das Vertrauen zu dem Artikel bei den jetzigen Preiſen
zu, zumal die Schweinevorräte in Chicago nicht übermäßig große ſind
trotz des erheblichen Mehrantriebes von Schweinen in den letzten Monaten.
Die heutigen Notiernungen ſind: Choice Weſtern Steam 42,00 42,50
amerikamſches Tafeiſchmalz Boruſſia 44 Berliner Stadtſchmalz
Krone 44 Berliner Bratenſchmalz Korublume 46 48 4 in
Tierces. Speck: Die Nachfrage iſt lebhafter.

Viehmärkte.

Hamburg, 14. Jan. Bericht der Notierungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkte auf dem Viehhof
Sternſchanze an der Lagerſtraße waren in der Woche vom T.
bis. 13. Jannar im ganzen 9070 Stück vom Jnlande zugeführt, und
zwar 3196 Stück vom Süden und 5874 Stück vom Norden. Verkauft
und verladen wurden nach dem Süden 37 Wagen, 1805 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug ver-
einbarter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend

12. I. 13. 1. 14. 1.Beſte ſchwere reine Schweine 53 54 54 54 20 4 T.
Schwere Mittelware 534 54 54 53 54 22
Gute leichte Mittelware 53 54 531 54 53 -54 22
Geringere Mittelware 48-51 49-51 49 51 24
Sauen nach Qualität 46 49 46-49 46-49 ſchw. T.

Der Handel war ziemlich lebhaft ziemlich

rege rege
Waren- und Produktenberichtre.

Getreide.
Hamburg, 14. Januar. Weizen ruhig, Mecklenburg. und Oſt

holſteiner 176 178. Roggen ruhig, Mecklenburger und Altmärker
146 148, ruſſiſcher cif. 9 Pud i0 15 110. Gerſte feſt, ſüdruſſiſche cif.
95,00. Hafer ruhig, Holſteiner und Mecklenburg. 143 146. Mais feſt,
Americ. mixed c. 98,50, La Plata cif. 99,59.

Per 1 annar. Weizen ſtetig, per April 19,52 Gd 19,54 Br.,
per Oktober 17,14 Gd., 17,16 Br. Roggen per April 15,36 Gd.,
15.38 Vr., per Oktober Gd., Br. Hafer per April 14,04
Gd., 14,06 Br., ver Oktober Gd., Br. Mais per Mai
14,90 Gd., 14,92 Br.

Parie, 14. Januar. (Anſang). Weizen beh., per Januar 23,55,
per Februar 23,90, per März- April 24,4 per März-Juui 24,70.
Roggen rühig, per Januar 16, per MärzJuni 16,75.

Paris, 14. Januar. (Schluß). Weizen beh., per Januar 23,60,
per Februar 23,90, per März April 24,40, per März-Juni 24,70.
Roggen ruh'g, per Januar 16,00, per März-Juni 16,75.

London, 14. Jan. An der Küſte Weizenladungen angeboten
Antwerpen, 14. Januar. Weizen ſtetig, Mais ruhig, Gerſte

ruhig, Hafer feſt.
Raps.

Peſt, 14. Januar. Raps per Auguſt 22,40 Gd., 22,60 Br.
Zucker.

Hamburg, 14. Januar. (Anfangsbericht). Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 8800 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham-

Von Odeſſa nach loko Kop. 175,50 burg per Januar 3!,85, per März 32,20, per Mai 32,55, per Auguſt
Riga toko Kop. 1739,77 32,85, per Oktober 24,90, per Dezember 24,00.* Stetig.

V erxgleichende Neberſicht über den Schlachtvieh Verkehr in Hamburg r
im Dezember 1904.

Aufiries im In Dezember 1994 davon aus Verſand im Schlachtung Du geſchlachtetem Zuſtande

Dezember den 6f e u eingeführte däniſche TiereGattung Dezember s um mee We däne, Dezember im Dezember n Dezember
1904 1903 Hoiſtein ver burz en wart J 1994 1903 1994 1903 1904 1903

Rinder 8 139 6 1451 4346 127 661 21 3582 1850 1 146] 5 158 4555 3 448 2034
Kälver 5 346 55571 792 4182 3611 11) 273 398 4282 5 219 463 174Schweine 39 903 40 511 25 265 5988 6 i22 5760 87351 30 233 29 320Schafe 8598 67771 79535 392 155 302 307 6535 5 625 e 19

DuirchſchujttsMarktpreiſkſe. g(Für 50 kg Fleiſchgewicht bei Rindern und 0 kg a chlachtgewicht bei Schweinen, Schafen und Kälbern.)

Dezember T De,ember
190411903 1904 19032 83 A. A.Rinder SchafeI. Qualität Ochſen und Quienen 66,19 68,88 70,25 72,75 J. Qualität. 66,38- 70,19 66,25 69,13

II. 61,00 63,88 65,00 67,50 II. 59,94 63.44 59,50 63,88Junge fette Kühe 60,00 63,00 62,75 65,25 III. 50,88 55,19 59,00 57,50Aeltere 541,10 57,10 56,75 60,00Geringere 47,50 51,10 50,25 53,25I. Qualität Bullen 61,63 65,00 64,75 69,25
II. 55,38-59,00 56,13—59,88

Schweine Kälber:Beſte ſchwere Schweine 52,62 53,30 46,69 47,48 Beſonders gute Doppellender 102,00--110,88 100,90 108,50
Schwere Mittelware 52,40 53,00 46 68 47,16 I. Qualität. 87,25-- 94,13 88,70 94.20Gute leichte 52,07--52,72 46,48 47,24 I. 80,63 85,8 81,10-- 85,60Geringere 49,05--50,81 45,12 46,16 p 73.38 78,38 7260 77,20Sauen 45,69--48,21 40,92 44,26 Geringſte Sorte 61,38 69,68 62,90 67,80

Hamburg, im Januar 1905. Die Schlachthof und Vieymarkt- Verwaltung.

Hamburg, 14. Januar. (Schlußbericht). Rüben Rohzucker
1. Produkt Paſis 8890 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham-
burg per Januar 31,75, per März 32,20, per Mai 32,60, per Auguſt
32,85, per Oktober 24,80, per Dezember 23,85. Ruhig.

London 14. Januar. 9600 JavaZucker loko feſt, 16 ſh. 9 d.
Verk., Rüben Rohzucker loko ſtetig, 15 ſh. 11 d. Wert.

Kaffee.
Hamburg, 14. Januar, vorm. Kaffee-TerminNotierungen. Nur

für Good average Santos. März 41 G., Mai 41 G., September
421 G., Dezember 43 G. Tendenz: Behauptet.

Hamburg, 14. Januar., nachm. Kaffee-Termin Notierungen.
Nur für Good average Santos März 411 G., Mai 41 G., September
422 G., Dezember 43 G. Tendenz Behauptet.

Amſterdam, 14. Januar. Java-Kaffee good ordinary 32.
Havre, 14. Januar. Kaffee. Good average Santos per März

50,25, Mai 50,75, September 51,75, Dez. 52,50. Tendenz Behauptet.
New-HYork, 13. Januar. Kafſee ſchloß ſtetig, 5- 10 Punkte

höher. Zufuhren in Rio 5000 Sack, Zufuhren in Santos 12 000 Sack.
Petroleum.

600 a ebnrs 14. Januar. Petroleum beh., Standard white loko
r.

Antwerpen, 14. Januar. Petroleum. Raffiniertes Type weiß
loko 18 bez Br., do. per Januar 18*, Br., do. per Februar 19 Br.,
do. per März-April 19 Br. Ruhig.

Spiritus.
Hamburg, 14. Januar Spiritus ruhig, Januar 26 G., Jan.

Februar 26 G., Februar-März 26 G.
Päaris, 14. Januar. (Anfangsbericht.) Spiritus matt, Januar

49,00, Februar 48,75, März- April 18,00, Mai- Auguſt 46,25.
Paris, 14. Januar. (Schlußbericht.) Spiritus matt, Januar

48,75, Februar 48,50, März- April 47,75, Mai-Auguſt 46,25.
Hülſenfrüchte.

Magdeburg, 14. Januar. Erbſen, gelbe zum Kochen 17,00 bis
22,00 Wik, Speiſebohnen (weiße) 26,00 38,00 Mk., Linſen 25,00 bis
42,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaren.
Köln, 14. Januar. Räböl loco 48,00, Mai 47.50.
Hamburg, 14. Januar. Rüböl ruhig, loco verzollt 46,00.
Amſterdam, 14 Jan. Leinöl träge, loco 15 März Mai 155/,

JuniAuguſt 16,, Sept.Dez. 16
Paris, 14. Januar. (Schluß-Bericht.) Rüböl matt, Jan. 45,00,

Februar 45,50, März-April 45,75, Mai Auguſt 45,75.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 14. Januar. Kartoffelſtärke 27,25 Mk., Kartoffelmehl
27,25 Mk., feuchte Stärke 15,30 Mk.

Hamburg, 13. Januar. Kartoffelſtärke 28-—28 Mk., Lieferung
Jan. Febr. 28- 28 Mk., Kartoffelmehl, prompt 28--28 Mk.,
Lieferung Jan.Febr. 28— 2894 Mk., Superior-Stärke 28 —29 Mk.,
SuperiorMehl 28 29 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg 14. Januar. Eßkartoffeln 7,00-—8,00 Mk. für
100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier
Magdeburg, 14. Januar. Rindfleiſch im Großhandel 1,08 bis

1,10 Mk., von der Keule 1,40 1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20--1,40 Mk.,
Schweinefleiſch 1,20-—1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,30—1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20- 1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,40 1,60 Mk., Eßbutter 2,40
bis 2,80 Mk., alles für 1 Kg, Eier, für 60 Stück 4,60-—8,20 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 13. Januar. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Zentner Steinbutt, große und mittel 20--90 Mk.
kleine 35——60 Mk., Seezungen, große 100 130 Mk., kleine 60 bis
70 Mk., däniſche Mk., Kleiße, große 50- 55 Mk., kleine
30 45 Mk., Rotzungen 45— 55 Mk., Schollen, große 40--50 Mk.
mittel 30— 40 Mk., kleine 20—30 Mk., lebende Karpfen 90- 95 Mk.
Schellfiſche, große 35—-50 Mk., mittel 20—30 Mk., kleine 15 18
Mk., Cabliau, große 12- 20 Mk., kleine 14 18 Mk., Seehechte 25— 30
Mk., Lengfiſch 8— 10 Mk., Blaufiſch 10—-16 Mk., Knurrhähne 10 bis
12 Mk., Vorſch 15— 20 Mk., Rochen 8— 10 Mk., Elblachs Mk.,
Lachs, rotfl Mk., Silberlachs Mk., Lachsforellen
160-—225 Mk., Zander 50--75 Mk., Flußhechte 60- 70 Mk., Schnepel

Mk., Barſe 20--25 Mk., Brachſen 25--30 Mk., Hummern,
lebende 250--270 Mk.

Stroh. Heu.
Magdeburg, 14. Januar. Richtſtroh 4,00 4,50 Mk., Krumm-

ſtroh 3,00-—3,50 Mk., Heu 8,00- 9,50 k. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 14. Januar. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
loco 36 Pfg.

Antwerpen, 14. Jan. Wolle. LaPlataZug Type B. Februar
5,20 Käufer, Dezember 5,17 Käufer. Behauptet.

Havre, 13. Januar. 3z Uhr. Wolle. Januar 163,50,
Mai 163,00. Tendenz Ruhig.

Liverpool, 14. Jan. (SchlußBericht.) Baum wolle. Um
ſatz 6000 Vallen, davon für Spekulation und Export 500 Balen.
Tendenz Stetig.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Träge.

Per Januar 3,70, Per MaiJuni 3,80,„Jan.- Febr. 3,70, „Juni-Juli 3,83,Febr.-März 3,73, „zJuli- Auguſt 3,85,
März- April 3,75, „Aug.Sept. 3,86,

„AprilMai 3,78, Sept.Okt. 3,87.Metalle.
Amſterdam, 14. Januar. Baneazinn ruhig, loco 80.
London 14 Jan. Silber 279 Lſirl., ChiliKupfer 68 Lſtrl.,

per 3 Monate 68 Lſitrl., Blei ſpan. 13 Lſirl., engl. 13 Lſtrl.,
Zinn 130 Lſtrl., Zink 25/, Lſtrl.

Glasgow, 14. Januar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Scotch
warrants h. d. Warrants Middlesborough 48 sh. 10 d.

Düngemittel.
Hamburg, 13. Januar. (Chile-Salpeter.)

Lager 10,45.

Rio de Janeiro, 13. Januar.

Loco ab

Wechſel auf London 13

T we rant'vortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben

für Provinz 1. Allgemeines: Otto E. Neumann für Lokales: Erich Beuthner;
für den Börſen- und Handelsteil: Adelbvert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
An die Redaktion der Halleſchen Zeunng in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

Für unverlangt eingehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion
peinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurildaeſandt werden ſollen,
muß das Porto beigefügt ſein.

Familien Nachrichten.

Todes Anzeige.
Sonnabend früh 7 Uhr entſchlief nach kurzen Leiden

liebes, gutes Mütterchen, Schwieger-, Großmutter und
ante

Frau Witwe Amalie Schmeisser

f geb. Feldeckim vollendeten 70. Lebensjahre.

Um ſtilles Beileid bittet im Namen der trauernden
Hinterbliebenen

Frau Anna Knoll geb. Schmeisser
Die Beerdigung findet Dienstag, 1 Uhr von der Kapelle

des Nordfriedhofes aus ſtatt. Etwaige Blumenſpenden
nach Glau vaerſtraße 76, Karl Schmeißer, erdeten.

Für die Jnſerate verantwortlich: Paul Kerſten, Halle a. S. Mit 1 Veilage.
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